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Die Konſervativen und der parlamentariſche 
Gedanke. 


Mit äußerſter Energie und Zähigkeit kämpfen die Kon⸗ 
ſervativen gegenwärtig im Reichstage gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag. Keine wichtigere Poſition des Tarifs iſt 
ſicher vor ihren Anträgen. Zwar iſt es ein abſolut ausſichts⸗ 
loſer Kampf, den die Konſervativen führen, aber ſie denken 
nicht daran, ihn wegen ſeiner Ausſichtsloſigkeit einzuftellen. 
Der Handelsvertrag könnte im Ganzen abgelehnt und muß im 
Ganzen angenommen werden. Gleichwohl haben die Konſer⸗ 
vativen beantragt, den Vertrag mit nur einjähriger Dauer ab⸗ 
zuſchließen, und als ob der Reichstag ſolche Beſchlüſſe über⸗ 
haupt mit irgend welcher völkerrechtlicher Wirkung faſſen 
könnte, haben ſie ferner die theilweiſe Wiederherſtellung des 
Differenzialzolls auf ruſſiſches Getreide beantragt. Ueber 
dieſe Forderungen iſt ſtundenlang geredet worden, und man 
kann es menſchlich begreifen, daß den Mehrheits parteien und 
erſt recht dem Publikum dabei ein wenig die Geduld ausgeht. 
Die Anſicht macht ſich vernehmbar, daß die Handelsvertrags⸗ 
debatten des Reichstags zur Stärkung des parlamentariſchen 
Gedankens eigentlich nicht beitragen. Es wird geſagt, daß die 
Konſervativen ſich ſelber, dem Reichstage und der Bevölkerung 
einen Dienſt erweiſen würden, wenn ſie endlich einmal eine 
nutzloſe und kleinlich wirkende Kampfesweiſe aufgeben 
wollten. 

Da ſolche Stimmungen weithin zu beobachten ſind, ſo 
erſcheint es uns geradezu geboten, ihnen entgegenzutreten, wie 
ſie es verdienen. Das gegenwärtige Gebahren der Konſerva⸗ 
tiven im Reichstage iſt nämlich nichts weniger als eine Karri⸗ 
katur des Parlamentarismus; es iſt in Wahrheit die kräftigſte 
Bejahung des konſtitutionellen und parlamentariſchen Grund⸗ 
gedankens, und doppelt erfreulich iſt, daß dieſe Bejahung von 
derjenigen Partei ausgeht, die bisher die Waffen, die ſie heute 
gebraucht, geringſchätzig betrachtet und zumeiſt verſchmäht hat. 
Die Konſervativen ſind, genau genommen, noch niemals in der 
Lage geweſen, ſich als Minderheit gegen die Regierung be⸗ 
haupten zu müſſen und dabei die einzigen Mittel anzuwenden, 
die eine Partei zur Durchſetzung ihres Weſens gebrauchen 
kann, die parlamentariſchen. Gewiß ſind die Konſervativen 
manchmal von der Regierung bekämpft worden und haben 
ihrerſeits die Regierung bekämpft. Aber das geſchah unter 
ganz anderen Vorausſetzungen und mit weſentlich anderem 
Verlauf als heute. Als ein Theil der Konſervativen, die 
Deklaranten, im Kriege mit der damaligen Politik des Fürſten 
Bismarck lagen, war es eben nur ein Theil und nicht einmal 
der größere, und der Konſervatismus jener 70er Jahre blieb 
in der Haupſache das, was er bisher ſtets geweſen war, eine 
Regierungs⸗ und Hofpartei. Vor Allem aber, die Deklaran⸗ 
ten, denen es an der rechten Gelegenheit zum Hinüberſpielen 
des Kampfes auf den parlamentariſchen Boden fehlte, ſchienen 
dieſe Gelegenheit auch garnicht herbeiführen zu wollen; ihre 
Angriffe wurden aus dem Dunkel anonymer Preßtreibereien 
heraus vorgebracht. Eine Politik der Kuliſſen und der 


des konſervativen Parteiweſens in der breiteſten Oeffentlichkeit, 
ſo müſſen ſie das erſt recht im Parlamentarismus thun. Die 
Zeiten ſind vorbei, wo die Konſervativen es hochmüthig ver⸗ 
ſchmähen durften, ihre Erfolge auf dem Boden der parlamen⸗ 
tariſchen Kämpfe zu erzielen. Als eine Partei, die ſich mit 
den Inſtinkten der Maſſe erfüllen will und nothwendig auch 
erfüllen muß, haben die Konſervativen gar keine Wahl mehr, 
ob ſie den Inhalt ihrer wirthſchaftspolitiſchen und ſonſtigen 
politiſchen Forderungen hinten herum oder auf der Bühne ver⸗ 
wirklichen wollen, über deren Akteure die geſammte öffentliche 
Meinung, die Nation als höchſte und entſcheidende Inſtanz, 
aburtheilt. 

Darum wollen wir es ruhig hinnehmen, daß die Kon⸗ 
ſervativen gegenwärtig im Reichstage ein nicht immer an⸗ 
muthendes Schauſpiel aufführen. Ob ſie es nun zugeben 
wollen oder beſtreiten, ſo beweiſt die verbiſſene Hartnäckigkeit 
ihres parlamentariſchen Anſturms gegen den ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrag, daß die Erfolge, die auf dieſem Gebiet erreicht 
oder vergeblich angeſtrebt werden, die einzigen ſind, um die es 
ſich zu mühen verlohnt. Zugleich aber geben die Konſer⸗ 
vativen der Regierung und der Mehrheit eine Lehre, die wir 
uns bereitwillig aneignen wollen, obwohl der materielle Inhalt 
des konſervativen Kampfes im Augenblick unſeren Intereſſen 
widerſpricht. Die Lehre iſt die, daß keine Partei, auch wenn 
ſie in hoffnungsloſeſter Minderheit iſt, den Kampf vorzeitig 
aufgeben ſoll. Thäten die Konſervativen das, ſo würden ſie 
damit nur die Neigung der Regierung und der Mehrheit, 
fernerhin gegen die konſervativen Intereſſen vorzugehen, ver⸗ 
ſtärken können. Ihr zähes Nein aber ſetzt eine moraliſche 
Schranke, und das iſt an ſich ſchon ein relativer Erfolg. Wir 
fürchten nicht, mißverſtanden zu werden: es hieße Ueber⸗ 
flüſſiges ſagen, wollten wir noch beſonders betonen, daß der 
Inhalt des heutigen Konſervatismus uns des entſchiedenſten 
Beſtreitens werth erſcheint. Aber über dieſen Inhalt hinaus 
giebt es gemeinſame Formen des parlamentariſchen Lebens, 
und dieſen Formen zollt jetzt die konſervative Partei, gern 
oder ungern, jedenfalls nicht freiwillig, ihren Tribut, ſich 
ſelbſt nicht zum Schaden, dem parlamentariſchen Gedanken zum 
bleibenden Vortheil. 


Deutſchlaud. 

* Berlin, 14. März. Im Bundes rathe werden 
demnächſt noch neue Entwürfe feſtgeſtellt werden, die der 
Reichstag nach Oſtern erledigen ſoll. Es gehört dazu 
u. A. auch die mehrfach erwähnte Novelle zu den Reichsjuſtiz⸗ 
geſetzen bezüglich Einführung der Berufung im Straf⸗ 
verfahren und der Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
nrtheilter ꝛc. Es erfüllt ſich, wie man der „Magd. Ztg.“ 
ſchreibt, die Angabe, daß dieſe Vorlage im Laufe dieſer Tagung 
noch verabſchiedet werden ſoll. 

— In der Sitzung des Reichstags vom Montag 
beſtritt der Abg. Röſicke dem Abg. Lutz das Recht, ſich als 
einen zweifelloſen Sachverſtändigen in all den Fragen hinzu⸗ 
ſtellen, die mit ſeinem Beruf als „Bauer und Brauer“ im Zu⸗ 


Hintertreppen war es, zu der allein die Deklaranten den Muth ſammenhang ſtehen. Zum Beweis dafür, daß Herrn Lutz dieſe 


fanden. 

Wie ganz anders heute! Schon die Entwickelung der 
konſervativen Partei aus einer, nach der Gunſt der Mächtigen 
begehrenden Hofpartei zu einer ſolchen, die ſich auf volks⸗ 
thümlicher Baſis aufbauen möchte, iſt überaus bezeichnend für 
die Gewalt der zerſetzenden und neubildenden Faktoren, von 
denen allein unſere heutigen Parteien ihre Exiſtenzberechtigung 
herleiten können. Wir ſehen bei dieſer Betrachtung natürlich 
vollkommen von dem Inhalt der konſervativen Agitation 
ab. So ſelbſtverſtändlich es iſt, daß wir das Uebermaß der 
agrariſchen Forderungen und die Leidenſchaftlichkeit, theilweiſe 
auch demagogiſche Manier ihrer Vertretung verurtheilen, ſo 
müſſen wir bekennen, daß es uns an ſich nicht mißfällt, wenn 
die Konſervativen immer mehr aufhören, ihre Nahrung aus 
den überlieferten Beziehungen zur Regierung zu ziehen, und wenn 
ſie ihr Daſein an die größere, oder je nachdem, geringere Macht 
knüpfen, die ihren aus dem Beifall der breiten Maſſen zu⸗ 
ſtrömt, mit denen ſie ſich ſolidariſch erklären wollen. Eine 
Partei, die ſich in ſolcher Weiſe demokratiſirt, kann 
natürlich denſelben oder noch größeren Schaden thun, als 
wenn ſie eine Hofpartei in der alten und überlebten Weiſe 
bliebe. Aber ſie kann andererſeits der Geſammtheit auch mehr 
nützen, namentlich dadurch, daß ihre wahre Stärke in jedem 
Augenblick erkennbar wird, weil die Faktoren, durch die ihre 
Macht beſtimmt wird, mit unerbittlicher Genauigkeit überſeh⸗ 
bar ſind. Die Konſervativen ſind jetzt und werden fortan 
ſein gerade ſo ſtark, wie ein gewiſſer Theil unſerer Erwerbs⸗ 
welt und unſerer geſellſchaftlichen Gliederung wünſcht und 
fordert, daß fie ſein mögen. Reflektiren ſolche Wandlungen 


Sachverſtändigkeit nicht in dem Maße innewohnt, als er es 
darzuſtellen pflegt, erinnerte der Abg. Röſicke daran, daß Herr 
Lutz im vergangenen Jahre in einer Verſammlung des Kon⸗ 
greſſes deutſcher Landwirthe die Behauptung aufgeſtellt habe, 
daß die dunkle Farbe einzelner Berliner Biere nur durch Zu⸗ 
ſatz von Zuckercouleur hergeſtellt ſein könne, obgleich jeder 
Brauergeſelle wiſſe, daß eine ſolche Färbung ſehr viel beſſer 
und billiger durch Farbenmalz (dunkel gebranntes Malz) er⸗ 
zielt werde. Da Herr Lutz insbeſondere auf das Bier der 
Patzenhofer Brauerei verwieſen hatte, jo ſtellte ihn deren Di⸗ 
rektor, der frühere Abg. Goldſchmidt, deswegen zur Rede und 
erhielt darauf von dem genannten Abgeordneten eine Erklärung, 
in welcher dieſer ſeine Behauptungen, wie Herr Röſicke ſagte, 
„de⸗ und wehmüthig“ zurücknahm. Letzteres beſtritt Herr Lutz, 
und ſah ſich in Folge deſſen der Abg. Röſicke veranlaßt, die 
betreffende Erklärung auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. 
Dieſelbe hat folgenden Wortlaut: 

„Ich erkläre hiermit, daß ich mich bei meinen am 22. v. Mts. 
in einer Verſammlung des „Kongreſſes deutſcher Landwirthe“ ge⸗ 
thanen Aeußerungen in einem bedauerlichen Irrthum befunden 
habe, daß ich in keiner Weiſe das Bier der unter dem Namen 
Patzenhofer Brauerei allgemein bekannten Aktienbrauerei⸗Geſell⸗ 
ſchaft Friedrichshöhe vormals Patzenhofer in Berlin habe herab⸗ 
ſetzen wollen. Die verdienſtvollen Bemühungen des langjährigen 
Lelters der genannten Brauerei, Herrn Direktor Goldſchmidt, um 
die Reellität im norddeutſchen Braugewerbe und um die Reinheit 
der norddeutſchen Biere ſind mir aus dem Reichstage bekannt und 
ich würde es lebhaft bedauern, wenn meine Aeußerungen den Ruf 
der von ihm geleiteten Patzenhofer Brauerei und das Vertrauen 
auf die Güte und Reinheit ihres Bieres beeinträchtigt haben 
ſollten. Ich gebe en Direktor Goldſchmidt hiermit die Ermäch⸗ 
tigung, von dieſer Erklärung, falls er es für nothwendig halten 


ſollte, öffentlichen Gebrauch zu machen. Heidenheim, Bayern, den 
27. März 1893. gez. Friedrich Lutz, Brauer und Landwirth.“ 

— Zu den Reichstagsabgeordneten, die ihre Stimme für 
den ruſſiſchen Handels vertrag abgegeben haben, 
gehört auch der Amtsrath Uhden. Er hatte am Freitag 
in Kroſſen in einer konſervativen Wählerverſammlung erklärt, 
daß er bei Aufhebung des Identitätsnachweiſes für den 
Vertrag ſtimmen und ſeine feſte lnebrezanone von der Nütz⸗ 
lichkeit des Vertrags für die Allgemeinheit auch dem Bunde 
der Landwirthe nicht opfern werde. Der Kaiſer, bei dem er 

m Tage zuvor eine halbſtündige Konferenz gehabt habe, ſei 
ſtolz darauf, den Vertrag zu Stande gebracht zu haben. Ein 
Antrag des Bundes der Landwirthe, zu erklären, daß der 
Abg. Ühden unter allen Umſtänden gegen den Handelsvertrag 
ſtimmen müſſe, konnte der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wegen Wider⸗ 
ſpruchs nicht zur Abſtimmung gebracht werden, und unter all⸗ 
gemeiner Heiterkeit wurde ſchließlich der Ruf laut: „Uhden 
mag ſtimmen, wie er will“. 

— Dem Admiral v. d. Goltz iſt auf ein anläßlich des 
Geburtstages des Zaren an dieſen geſandtes Glück⸗ 
wunſchtelegramm der Marine folgende Antwort zugegangen: 
Ich Inge der Marine meinen herzlichſten Dank für die mir 
durch Ew. Exzellenz geſandten Glückwünſche. — Bekanntlich 
910 der Zar ſeit 1893 à la suite der kaiſerlichen Marine 
geführt. 5 

— Die Berliner Maſchinenbaugeſellſchaft Schwartzkopff, 
deren Direktor, Kaſelowski, gegenwärtig in Petersburg weilt, 
erhielt, wie man der „Weſ. Ztg.“ aus Berlin meldet, bereits 
den Auftrag zur Lieferung von vierzig ſchweren 
Güterzuglokomotiven für ruſſiſche Eiſenbahnen. Auch 
bei anderen deutſchen Etabliſſements liegen bereits große Be⸗ 
ſtellungen für Rußland vor. 

— Es iſt bekannt, daß ſich die preußiſche Regierung den Aus⸗ 
bau des Waſſerſtraßennetzes ſehr angelegen ſein läßt. 
Ueber ihre Stellung auf dieſem Gebiete ſind noch unlängſt in der 
Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes bel der Be⸗ 
rathung über den Elbe⸗Trape⸗Kanal die eingehendſten Darlegungen 
ſeltens ihrer Vertreter gegeben worden. Es iſt dabei als allgemein 
beobachtete Erfahrung feſtgeſtellt, daß jeder Bau einer neuen Waſſer⸗ 
ſtraße für die davon berührten Gegenden von außerordentlichem 
Vortheil iſt, wenn derſelbe auch ziffermäßig nicht feſtzuſtellen tft. 
Es läßt ſich dies bei den wichtigſten Kanälen beobachten. Nicht nur 
der durchgehende Verkehr wächſt, ſondern auch die landwirthſchaftliche 
und gewerbliche Entwickelung erfährt einen Aufſchwung. Es wurde 
ferner konſtatirt, daß erfahrungsmäßig die Verbeſſerungen der Anlagen 
und Binnenwaſſerwege eines Seehafens nicht nur dem Handel dieſes 
Platzes, ſondern dem Handel des ganzen Hinterlandes zu Gute 
kommen. Von den großartigen Umbauten des Hamburger Hafens 
bat z. B. auch Berlin weſentlichen Vortheil gehabt. Ebenſo wird 
an dem Nutzen, welchen der Elbe⸗Trave⸗Kanal Lübeck bringen 
wird, vorausſichtlich auch das ganze Elbe⸗Gebiet, insbeſondere auch 
Magdeburg Antheil haben. Hauptſächlich wird in den Intereſſenten⸗ 
kreiſen die Hebung der Ausfuhr von Kali und Salz in Folge des 
Baues des Elbe⸗Trave⸗Kanals erwartet. Auch für den Zucker⸗ 
export hofft man den nordiſchen Markt, vornehmlich den ſchwe⸗ 
diſchen und finiſchen, mehr als bisher zu erobern. Deutſchland 
deckt bisher nur einen unverhältnißmäßig geringen Theil des dor⸗ 
tigen Konſums. Wenn ſchließlich ſeitens der Landwirthſchaft von 
der Ausgeſtaltung unſerer Binnenwaſſerſtraßen eine für ſie nach⸗ 
theilige Verſchiebung in den Einfuhrverhältniſſen befürchtet wird, 
ſo wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die durch den Ausbau 
der Waſſerſtraßen zugleich herbeigeführte Erleichterung der aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz gegen die deutſche Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaft in jedem Falle nur gering ſein und nicht ins Gewicht fallen 
könne gegenüber den großen Vortheilen, welche aus der Verbeſſerung 
unſerer Waſſerſtraßen unſerem Export und unſerem geſammten 
Wirthſchaftsleben erwachſen. 

— Als in der Reichstagsſitzung vom 2. d. M. die Frage der 
Zulaſſung der Volksſchullehrer zum einjährkg⸗fret⸗ 
willigen Dienſt angeregt wurde, erklärte der Kriegsminiſter 
Bronfart von Schellendorf, daß er dieſe Frage ſchon ſeit einiger 
Zeit mit dem Kultusminiſter erwäge und ihre Löſung ohne Schä⸗ 
digung der Intereſſen der Unterrichtsverwaltung ſchwlerig jet. 
Eine weitere Schwierigkeit liegt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
darin, geeignete Maßnahmen zu treffen, um auch denjenigen Se⸗ 
minarabituxienten, denen die zur Beſtreitung der Koſten des ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſtes erforderlichen Mittel fehlen, die 
Möglichkeit zu gewähren, als Einzährig⸗Freiwilltige zu dienen. 
Bisher wurden nur ausnahmsweiſe Einjährig⸗Freiwillige, die 
mittellos ſind, in die Verpflegung des Truppentheils, worunter 
nach einer kriegsminiſteriellen Verfügung vom 24. November 1875 
die Geld⸗ und Brotverpflegung, Bekleidung und Quartier zu ver⸗ 
ſtehen find, aufgenommen, und über ſolche Anträge hat das bes 
treffende Generalkommando zu entſcheiden. 

— Der Delegirtentag des Verbandes deutſcher Mül⸗ 
ler, der in Berlin zuſammengetreten iſt, hat ſich für die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife ausgeſprochen. 

— Ein größerer Ausſtand von Schneidergeſellen 
ſteht demnächſt in Berlin bevor. Es handelt ſich um die Durch⸗ 
ſetzung der Forderungen, welche die Geſellen angeblich im vorigen 
Jahr errungen, dann aber wieder verloren haben. 

* Kiel, 12. März. Auf der kaiſerlichen Werft werden von 
heute ab Zerreißprob 
für die „Brandenburg“ gelieferten Maſchinen material vor⸗ 
genommen. 

* Oldenburg, 13. März. Hier iſt die Gründung eines neuen 
Vereins der Freiſ. Volkspartei geſtern endgiltig unter großer 
Betheiligung erfolgt. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Abgg. Dr. König, Zimmermann und Gen. 
(Antiſem. Reformpartei) haben den Antrag eingebracht, die Reichs 
regierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 
ſtaatlichen Betrieben die Gründung von Konſum vereinen 
reſp. Verkaufsſtellen verboten wird und die ſchon beſtehenden Kon⸗ 
ſumvereine ſtaatlicher Betriebe aufgehoben werden. 


Rußland und Polen. 

* Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht eine ganz im 
Geiſte Pobedonoſzews gehaltene Verordnung an das 
ruſſiſche Heer, worin die Soldaten zur Frömmigkeit 
ermahnt werden. Der Erlaß iſt zugleich ſehr bezeichnend für 
den Geiſt, der jetzt im „heiligen Rußland“ herrſcht. Derſelbe 
hat nach einem Bericht unſeres & ⸗Korreſpondenten etwa fol⸗ 
genden Inhalt: 


„Die Haupttriebfeder zu den hervorragendſten Thaten war bei 
den ruſſiſchen Truppen ſtets der Glaube; er hat, wie die 
Kriegsgeſchichte lehrt, unermeßlichen Einfluß auf den Soldaten. 
Der orthodoxe Soldat ſchöpft aus dem Glauben alles das, was 
zu einem guten Krieger nöthig iſt; der Glaube befeſtigt in dem 
Soldaten grenzenloſe Ergebenheit und Liebe für den Thron un 
das Vaterland und abſoluten Gehorſam den Chefs gegenüber. 
Der erlauchte Oberkommandirende der Truppen der Garde un 
des Petersburger Militärbezirks fordert ganz beſonders die Ent⸗ 
wickelung der Religtoſität bei den Gemeinen. Der 
Großfürſt beſucht auf den Inſpektionsreiſen die Militärkirche, 
u perſönlich über deren gute Einrichtung und ſieht darauf, daß 
die Popen auch außerhalb des Gottesdienſtes auf die Soldaten 
moraliſch einwirken. Der Großfürſt verwendet ſelbſt viel Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Sängerchöre, die von ſo großem Eindruck auf 
die religiöſe Stimmung der Betenden zu ſein pflegen. Im Hin⸗ 

lick auf die bevorſtehenden großen Falten fit ein 
Befehl im Petersburger Militärbezirk erfolgt, in welchem der 
Großfürſt zur Regelung der a direkt verlangt, daß alle 

ffiziere unbedingt zuſammen mit ihren Rotten, Eska⸗ 
drons, Batterien und Kommandos faſten ſollen und es ſollen 
Liſten derjenigen Stabs⸗ und Oberofftziere angefertigt werden, 
welche die Faſten nicht beobachten. Der Großfürſt befiehlt den 
Truppenchefs, darauf zu achten, daß ihre Unter⸗ 
1 0 die heiligen Satzungen der Religion konſequent erfüllen. 

ie Chefs — ſo bemerkt der Großfürſt — ſollen ihren Unter⸗ 
gebenen die Ueberzeugung beibringen, daß nur derjenige ein guter 
treuer Diener des Kaiſers und des Vaterlandes ſein könne, der 
den Glauben achtet und die Kirchenſatzungen beobachtet.“ 


Belgien. 

* Die Geſetzvorlage über die Proportional⸗ 
Vertretung wäre alſo vor die Kammer gebracht. 
Danach fiele in jedem Wahlbezirke, in dem mindeſtens zwei 
Abgeordnete gewählt werden, ein Sitz der Minorität zu, ſobald 
dieſe mindeſtens zwei Fünftel aller Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigt hat. In dem Hauptartikel des Wahl⸗ 
geſetzes, dem Artikel 179, heißt es: 
Zum Anſpruche auf die Wahlſitze werden nur jene 
Liſten zugelaſſen, welche die folgenden Quoten erlangt haben: 
Zwei Fünftel Stimmen in den Wahlkollegten, die zwei Mitglieder 
wählen — ein Drittel Stimmen in den Kollegien mit drei Mit⸗ 
gliedern — ein Viertel in den Kollegien mit vier bis ſechs Mit- 
. — ein Fünftel in den Kollegten mit ſieben bis zwölf 
itgliedern — ein Sechstel in den Kollegien mit mehr als zwölf 
Mitgliedern. Wenn jedoch die erforderte Quote von keiner Liſte 
erreicht iſt oder wenn die Liſten etwa bei Erreichung der Stimmen⸗ 
ahl zuſammen nicht mehr als die Hälfte aller Stimmen erlangt 
aben, dann werden zum Anſpruche auf die Wahlſitze nur jene 
günſtigſten Liſten zugelaſſen, deren vereinigte Wahlziffern mehr als 
die Hälfte der Stimmen ausmachen. Die Vertheilung unter den 
ugelaſſenen Liſten vollzieht ſich in der Art, daß einer jeden von 
nen ſo viele Sitze zugewieſen werden, ſo vielmal die Wahlziffer 
der Liſte die kleinſte der zu einem Sitze berechtigenden Zahl in ft 
faßt. Man theilt die Wahlziffern durch 1, 2, 3, 4, 5 u. ſ. w., und 
die Mandate werden nun auf Grund der ſo erlangten Quotienten 


E 


vertheilt. Der ſtärkſte Quotient verleiht den erſten Sitz, der zwekte 
den zweiten Sitz ꝛc. 

Die Vorlage Beernaerts beſtimmt Geld⸗ 
ſtrafen für etwaige Nichtausübung des 
Wahlrechtes. Die Vorlage verbietet alle Wahlkorruption, 
namentlich die Bewirthung der Wähler durch die Kandidaten. 
Woeſte erklärt nun der Vorlage Beernaerts den Krieg; dieſer 
aber wird bei Berathung der Vorlage in der Kammer die 


Kabinetsfrage ſtellen. 
Türkei. 


* In einem Briefe aus Konſtantinopel tritt die „Corr. 
de l'Eſt“ der Behauptung entgegen, daß die bulgartſchen 
Schulen in Macedonien von Seite der türkiſchen Be⸗ 
hörden irgend welchen Maßregelungen oder Verfolgungen ausge⸗ 
ſetzt ſind. Die ottomaniſche Regierung hat in letzter Zeit nur die 
Aufnahme gewiſſer ſtatiſtiſcher Daten über das Schulweſen in den 
Vilajets von Koſſowo, Monaſtir und Salonichi angeordnet, da ſie 
ein begreifliches Intereſſe daran hat, feſtzuſtellen, wie viel diplo⸗ 
mirte oder mit Spezial⸗Erlaubnißſcheinen verſehene Lehrer, wie 
viel Schulen und Schüler u. ſ. w. vorhanden find. Nicht eine 
einzige bulgariſche Schule ſei geſchloſſen worden, im Gegentheile, 
deren Zahl wäre fortwährend im Steigen. So hätten die eben 
vorgenommenen Erhebungen im Vilajet Koſſowo ergeben, daß es 


dort 50 Schulen mit 2600 Schülern und 400 Schülerinnen gebe, 


d und es ſtünden dieſe Schulen unter der Leitung des Metropoliten 


oder der Gemeinden, wodurch auch die Behauptung hinfällig 
ade daß die Bulgaren zu Gunſten der Griechen benachthetligt 
erden. 


Militärifdes. 
* Berlin, 13. März. Mit dem 1. April d. J. tritt 
eine neue Knaſſenordnung bei den Truppen in 
Kraft, wodurch die bisherige Kaſſenverwaltung eine vollſtän⸗ 
dige Umgeſtaltung erfährt. Die Kaſſenkommiſſionen kommen 
in Wegfall, die Offiziere werden von den Kaſſengeſchäften 
gänzlich entlaſtet und dieſe werden den Zahlmeiſtern unter 
alleiniger Verantwortung übertragen. Die Zahlmeiſter und die 
als ſolche angeſtellten Zahlmeiſter⸗Aſpiranten haben eine 
Bürgſchaft einzuzahlen, und ſie führen alsdann die Kaſſen⸗ 
geſchäfte unter der Firma: „Kaſſenverwaltung des ... ten 
Bataillons, Infanterie⸗Regiments Nr....“ Dies iſt auch 
die Adreſſe, unter welcher alle Briefe in Kaſſen⸗Angelegenheiten 
an die Truppentheile zu richten ſind, was für Kaufleute 
und Gewerbetreibende wichtig iſt. Der Truppen⸗ 
Kommandeur führt fortan die allgemeine Dienſtaufſicht über 
die Kaſſenverwaltung, deren Verkehr mit der Truppe er auch 
regelt; ihre vorgeſetzte Behörde in Kaſſenſachen iſt aber die 
Intendantur. Durch dieſe Anordnungen iſt den Zahlmeiſtern 
eine von ihnen lange gewünſchte Gleichſtellung mit den Ren⸗ 
en der andern ſtaatlichen Kaſſenverwaltungen zu Theil 
geworden. 

W. B. Berlin, 13. März. Das „Milit.⸗Wochenbl.“ veröffent⸗ 
licht in ſeiner Nummer 22 einen von dem General der Infanterie 
v. Verdy am 7. d. M. in der Militäriſchen Geſellſchaft gierſelbſt 
gehaltenen Vortrag: „Betrachtungen über Operations⸗ 
entwürfe“. Der General hatte als Anhalt diegenigen Entwürfe 
gewählt, welche von dem Feldmarſchall Grafen Moltke für den 
Fall eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges in den Jahren 1866 bis 
1870 ausgearbeitet worden ſind. Insbeſondere waren hierbei von 
Intereſſe Moltkes im Auguſt 1866 bearbeitete Vorſchläge, als nach 
eben geſchloſſenem Waffenſtillſtand mit Oeſterreich der franzöſtſche 
Botſchafter plötzlich die Forderung von Gebietsabtretungen erhob, 
preußtſcherſeits alſo die Führung eines gleichzeitigen Krieges mit 
Frankreich und Oeſterreich ins Auge gefaßt werden mußte. In 
jener Denkſchrift erwog daher der Feld marſchall die Operationen 
einer gegen Oeſterreich aufzuftellenden Defenſtvarmee; während er 


ch die preußiſchen Hauptkräfte gegen Frankreich verwendete. — Das 


„Milit.⸗Wochenbl.“ enthält ferner einen Artikel betitelt: „Sozial⸗ 
demokratiſche Heeresreform“. Der Artilel führt aus, 


daß die Koſten, insbeſondere diejenigen der Mobilmachung eines 
Kriegsheeres, wie es den ſozialdemokratlſchen Vorſtellungen ent⸗ 
ſprechen würde, einfach unerſchwinglich ſein würden, und daß, da 


an einen wirkſamen Schutz der Grenzprovlnzen durch bloße Re⸗ 
krutenhaufen gar nicht zu denken ſei, als logiſche Folge neben dieſer 
Miliz Maſſenarmee eine Soldarmee gebildet werden müßte. Dieſe 
müßte um ſo größer ſein, je mehr dem Lande Gefahren von ſeinen 
Nachbarn drohen. Und da dieſe Gefahren nach ſozialdemokratiſcher 
Anſicht von militäriſcher Selte noch unterſchätzt würden, ſo werde 
dieſe Soldarmee der Stärke einer großen Armee entſprechen und 
ſomit jeten die Sozialdemokraten mit ihrer Heeresreform die eigent⸗ 
lichen Väter des Militarismus. 


München, 12. März. Prinz Nn hat lie 
ungen da ach⸗ 


der diesjährtgen größeren Truppenũ 
ſtehende beſtimmt: 1) Beide Armeekorps haben größere Trupoen⸗ 
übungen unter möglichſter Berückſichtigaung der Ernteverhältniſſe 
abzuhalten. 2) Belm 1. Armeekorps finden beſondere Kavallerie⸗ 
übungen der Felddienſtordnung unter Leitung des e der 
bee e Lan e ie 
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Polniſches. 
Poſen, den 14. März. 

d. In Ruſſiſch⸗Polen ſcheinen unter den dortigen 
Polen vielfach rege Sympathien für Deutſch⸗ 
land zu herrſchen. Wir erſehen dies aus einem Gedicht in 
polniſcher Sprache, welches von einem dortigen Polen verfaßt 
und uns mit der Bemerkung zugeſandt worden iſt: Adel, 
Geiſtlichkeit, Bürger und Bauern im Königreich Polen möch⸗ 
ten tauſendmal lieber unter preußiſchem als unter ruſſiſchem 
Regime leben; Preußen könne dort ſehr leicht große Sym⸗ 
pathieen für ſich erwerben. Das Gedicht, welches drüben, 
natürlich ohne Angabe des Druckortes ꝛc. gedruckt worden iſt 
und dort vielfach kolportirt wird, führt die Ueberſchrift: Beim 
Durchbruch, am 30. Januar 1894. Wir entnehmen demſel⸗ 
ben folgende Stellen, welche am prägnanteſten ſind: „Die 
Deutſchen haben Charakterſtärke und die Härte des Stahls, 
auch Schlauheit und Geld; aber ſie fürchten, wie es ſcheint, 
daß ſie, wie Frankreich, durch Rußland in Noth kommen. 
Sie ſind auch nicht ſicher, ob wir Polen uns an ihnen im 
kritiſchen Augenblick nicht rächen werden. O Deutſcher, du 
weißt nicht, daß der lechitiſche Stamm (d. h. die Polen) Un⸗ 
recht vergißt, wenn man ſie (nämlich die Ruſſen) ſchlägt. 
Dann werden wir das Sprichwort: So lange die Welt be⸗ 
ſteht, werden Deutſche und Lechiten nicht Brüder werden, in 
den einſtimmigen Ruf umändern: „Mit unſerem Erretter (d. h. 
alſo den Deutſchen) verbrüdere uns, o Herr!“ 

* In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, wie aus 
Berlin berichtet wird, daß Herr v. Kosciels ki beabſichtige, 
bei der Neuwahl im 4. Bromberger Wahlkreiſe wieder zu 
kandidiren, um ſo ein zuſtimmendes Votum ſeiner Wähler für 
ſein Verhalten im Reichstage zu erzielen. 

d. Zu der geſtrigen Verſammlung der 
polniſchen Volkspartei, über welche wir bereits in 
unſerem Mittagsblatt berichteten, meint der „Dziennik Pozu.“, 
er habe aus den Ausführungen in der Verſammlung erſehen, 
daß die polniſche Volkspartei in ihrem Programm nichts 
Neues aufgeſtellt habe; denn Volksbildung, Pflege der Mutter⸗ 
ſprache im elterlichen Haufe, ſowie Erweckung des nationalen 
Geiſtes im polniſchen Volke ſei ſchon ſeit langer Zeit das 
Programm der nationalen Partei. Was den von einem 
Redner gemachten Vorwurf betrifft, das Volk werde durch 
die zu veranſtaltende Kosciuſzkofeier nur unterhalten, ſo ſei 
das ein ganz leerer Vorwurf, da das Komitee keine Vergnü⸗ 
gungen veranſtalte und ſich von leeren Demonſtrationen voll⸗ 
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Symphonie⸗Konzert. 


Poſen, 14. März. 


Der Verſuch, in den Räumen des Saales im Zoolo⸗ 
giſchen Garten ein Symphonie⸗Konzert zu geben, iſt geſtern 
Abend überraſchend gut gelungen. In großer Menge hatte 
ſich das Publikum dazu eingeſtellt, und die Akuſtik des 
Saales erwies ſich auch ſo vortrefflich, daß demſelben durch 
die anerkennenswerthen Leiſtungen der Kapelle des 46. Re⸗ 
giments unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn v. Unruh 
ein großer Genuß geboten worden iſt. In Bezug auf den 
Beginn des Konzertes ſchien ein Irrthum obzuwalten, denn 
auf die Benachrichtigung durch die Zeitung hatte ſich ein 
Theil des Publikums pünktlich um 7½ Uhr eingeſtellt, 
während das Konzert erſt präciſe 8 Uhr ſeinen Anfang nahm; 
zu den Annehmlichkeiten gehörte es nicht, ſo lange Zeit um⸗ 
ſonſt warten zu müſſen. Darüber iſt alſo für die Zukunft 
eine beſtimmte Feſtſetzung zu erwarten. Das Konzert wurde 
mit der Einleitung zur Oper „Loreley“ von Max Bruch 
eröffnet, welche mit andern Opernouvertüren das glückliche 
Geſchick theilt, eine beliebte Konzertnummer zu ſein, während 
von der Exiſtenz der Oper ſelbſt, die durch Nichtaufführungen 
glänzt, im Publikum kaum eine Kenntniß vorhanden iſt. 
Das Bachſche Orcheſterſtück zeichnet ſich durch ſtimmungs⸗ 
volle Motive und durch vornehme Haltung aus; es 
wurde geſtern recht brav geſpielt, beſonders gelang das Abheben 
der einzelnen Inſtrumente, die ſich gegenſeitig die Melodien 
abnehmen, ganz vorzüglich. Daran ſchloß ſich Beethovens 
ewig ſchöne, Muſiker und Laien gleich erfriſchende C moll 
Symphonie. Die Kapelle hatte auf die Einſtudirung beſondern 
Fleiß verwendet, und der gute Erfolg war ein wohlverdienter 
Lohn dafür. Zuweilen hätten wir in der rhythmiſchen Aus⸗ 
geſtaltung noch mehr Geſchloſſenheit und Straffheit gewünſcht; 
auch wäre eine kleine Tempomäßigung in den beiden zuſammen⸗ 
gezogenen Schlußſätzen im Intereſſe des klaren Ausdrucks 
vielleicht angebracht geweſen. Das konnte aber nicht hindern, 
für die begeiſterte und verſtändnißvolle Ausführung, die 
namentlich im Andante mit beſonderer Bravour hervortrat, dem 


Publikum die vollſte Anerkennung abzuringen. Den Schluß 
des erſten Theiles bildete das Adagio aus Bruchs G- moll 
Konzert für die Violine, das Herr v. Unruh ſelbſt mit ſchönem 
geſangvollen Ton, der die tief empfundene lyriſche Stimmung 
dieſes herrlichen Muſikſtücks zu ſchönſter Geltung brachte, und 
mit geſunder muſikaliſcher Empfindung, von ſeinem Orcheſter 
diskret begleitet, recht wirkungsvoll vortrug. 


Den zweiten Theil bildete eine Ouverture zu Phädra 
von Maſſenet, eine echt franzöſiſche Kompoſition, die ebenſo 
ſehr durch pikante Melodik und ſcharfe Rhythmik, wie durch 
glanzvollen Aufbau und kunſtvolle Gliederung einen eigen⸗ 
thümlichen Reiz ausübt. Es iſt ein wirkungsvolles Orcheſter⸗ 
ſtück, deſſen öftere Wiederholung ſich unzweifelhaft empfehlen 
dürfte. Dann folgte Rubinſteins Andante religioso aus dem 
Streichquartett Op. 17, Nr. 2, auf den Konzertprogrammen 
gewöhnlich als „Sphärenmuſik“ bezeichnet, das weniger ſeinem 
muſikaliſchen Gehalt, als vielmehr ſeiner wundervollen Klang⸗ 
wirkung ſeine Berühmtheit und Beliebtheit zu verdanken hat. 
In der Schlußnummer, der von Müller⸗Berghaus meiſterhaft 
inſtrumentirten Ungariſchen Rhapſodie Nr. 2 von Liſzt, nahm 
Herr v. Umuh noch einmal Gelegenheit, die Schlagfertigkeit 
und Sicherheit ſeines Orcheſters ins beſte Licht zu ſtellen, 
wobei einzelne Inſtrumente in kleinen Soloparthien ſich auch 
beſonders glänzend hervorthaten. Das Publikum befand ſich 
während des ganzen Abends in wohlwollender Stimmung 
und zeichnete einzelne Nummern mit beſonderem Beifall aus. 

WB. 


* Ein merkwürdiges Waſſerthier des Tanganyika, das 
viele Aehnlichkeit hat mit dem von Schweinfurt in ſeinem Buche 
„Im Herzen von Afrika“ geſchilderten Lepidoſiren, beſchreibt Pater 
de Breeit von der Geſellſchaft der algeriſchen Weißen Väter in 
einem Briefe an den Biſchof Livinhac: Eines Tages, als die Frauen 
mit dem Einernten von Reis beſchäftigt waren, hörte man den 
Schreckensſchrei: „Nausma, Ngusma“ (Krokodil), und alle flohen 
mit größter Eile dahin. Das vermeintliche Krokodil war aber ein 
anderes fremdartiges Thier, halb Reptil, halb Fiſch, das mit der 
Geſchwindigkelt eines Pfeiles unſere Sammelkörbe überſprungen 
hatle. Das merkwürdige Geſchöpf bleibt ſtundenlang unbeweglich 
unter dem Waſſer liegen; wenn es aber in ſeiner Ruhe geſtört 
wird, ſchwingt es ſich mit Hilfe ſeines Schwanzes mit unglaub⸗ 


licher Geſchwindigkeit in die Höhe. Seine Sprünge haben eine 
Weite von 15—20 Schritten, dann bleibt es wieder ſtill liegen; 
verfolgt, macht es immer von neuem ſolche mächtigen Sprünge. 
Seine Sinne ſcheinen nicht recht ausgebildet zu ſein, wenn man in 
Betracht zieht, wie leicht man an es herankommen kann. Der Pater 
iſt in den Beſitz von 2 Exemplaren gelangt, welche die Kinder mit 
einer Hacke mitten in einer Pfütze erſchlagen hatten; das Weibchen 
maß 1,10 Meter, das Männchen nur 92 Zentimeter in der Länge: 
wie bei den Fiſchen iſt der Körper mit Schuppen bedeckt, doch find 
dieſe mit einer klebrigen Schicht überzogen; man entdeckt daher die 
Schuppen erſt beim Zerlegen. Das Thier hat weder Floſſen wie 
die Stiche, noch Patten wie die Reptile, an Stelle der Patten 
finden ſich zwei Paar Anhängſel, wie Rattenſchwänze verkümmert 
und langgedehnt; die vorderen waren 24, die hinteren 19 Centi⸗ 
meter lang. Bei dem männlichen Thiere ſind dieſe Auswüchſe 
nach innen mit einer Art kurzer fetter Floſſe verſehen. Gleich den 
Reptilien hat das Geſchöpf Lungen, obwohl es beinahe niemals 
aus dem Waſſer geht, auch kann es ſich der Aus wüchſe nicht zur 
Fortbewegung bedienen. Außerdem hat es, wie die Stiche, Klemen 
mit vier Ausläufern. Eine dicke Floſſe am Ende des Rückgrates 
umatebt den Schwanz und preßt ihn buchſtäblich zuſammen, indem 
ſie ſich nach unten wendet. Der Rachen, der von mittlerer Größe 
tt, hat zwei Reihen einer knochigen Maſſe, welche die Stelle der 

ähne vertritt. Nach den Angaben der Eingeborenen kann das 

hier mit einem Biß einen Finger, ja eine ganze Hand abbeißen 
es ſcheint indeſſen nur ein Pflanzenfreſſer zu ſein, denn ich fand 
in ſeinem großen Magen mit zwei Abtheilungen eine beträchtliche 
Menge von Reisſtengeln, die noch mit ihren Aehren verſehen 
waren, wonach es ſcheint, daß es ſeine Nahrung ungekaut ver⸗ 
ſchluckt. Das Thier, das die Eingeborenen Sembe oder Sompe 
nennen, iſt ein Gegenſtand des Schreckens für ſie, ſie haben einen 
inſtinktiven Widerwillen dagegen. Die Eier, welche der Pater zu 
beiden Seiten des Rückens aufgehängt ſah, befanden ſich in einer 
Art langen klebrigen Beutels und waren von außerordentlicher 
Menge. Die Kinder haben ihm mehrere Tauſend Larven gezeigt, 
die denen der Pythone ähnlich ſind, und verſtcherten, es ſeien 
kleine Sembe. Der Sembe legt ſich einige Fuß tief in den 
Schlamm, dort liegt er bis die Regenzeit ihn aus ſeinem ſchlaf⸗ 
artigen Zuſtande erweckt. 


* Frau Thereſe Malten, der Tal. Kammerſängerin, welche 
am Donnerſtag bier in Poſen ein Konzert giebt, iſt anläßlich ihrer 
Mitwirkung im jüngiten Konzert des „Richard Wagner⸗Vereins“ 
in Weimar vom Großherzog die aroße goldene Me⸗ 
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen worden. 
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kommen fernhalte; die ganze Feier beſchränke ſich auf Gottes⸗ 
dienſt und Vorleſungen. Das ſei doch keine Unterhaltung für 
das Volk. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski beſuchte geſtern Nachmittags 
die hleſige Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern, und er⸗ 
kundigte ſich perſönlich nach dem Befinden des Propſtes Sieg und 
des Redakteurs Gryglewicz vom „Kuryer Pozu.“ 

d. Zur Beerdigung des Grafen Cieſzkowski werden aus 
Krakau Dr. Smolka, Generalſekretär der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Profeſſor Dr Milewski, aus Lemberg Profeſſor Dem⸗ 
binski hier erſcheinen. An die Hinterbliebenen des Grafen find 
von zahlreichen Seiten Beileids⸗Telegramme eingegangen. 

d. Die Angelegenheit der Bildung eines volniſchen 
Central⸗Wahlkomitees für ganz Deutſchland iſt zwar neulich 
in einer polniſchen Verſammlung in Berlin zur Sprache gebracht 
worden, iſt aber darum noch nicht weiter vorwärts gerückt; man 
hat ſich darauf beſchränkt, ſeine Anſichten über dieſe Angelegenheit 
auszusprechen, und dieſelben der geſammten polniſchen Gemeinſchaft 
zur näheren Erwägung zugehen zu laſſen. 

d. Der Propſt Baezkowski in Koſten, welcher zur Zeit des 
Kulturkampfes als Manſionar mit dem Staatspfarrer Brent da⸗ 
ſelbſt mancherlei Streitigkeiten gehabt hat, it daſelbſt im Alter von 
53 Jahren geſtorben. 


Lokales. 
Poſen, 14. März. 

* In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
verlas der Herr Vorſitzende ein Schreiben des Herrn Bau⸗ 
meiſter G. Müller, worin derſelbe mittheilt, daß er mit 
Rückſicht auf die Haltung der Verſammlung in der Ange⸗ 
legenheit der bei den Gas⸗ und Waſſerwerken vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen ſein Mandat als Stadtver⸗ 
ordneter niederlegt. Hierauf ſetzt die Verſammlung 
die Etatsberathung fort. Die Etats für die Waiſen⸗ 
pflege der Pfandleihanſtalt, der Gas anſtalt, 
der Hundeſteuer⸗Verwaltung und des Theaters 
werden genehmigt. 


p. Zur Reichstagswahl in Meſeritz Bomſt. Nach den 
bis jetzt vorliegenden Nachrichten über den Ausfall der geſtern 
im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt ſtattgefundenen Reichstagswahl iſt 
eine Stichwahl zwiſchen dem freikonſervativen und pol⸗ 
niſchen Kandidaten wahrſcheinlich. Die Antiſemiten ſcheinen 
namentlich auch von polniſcher Seite ſtarken Sulkurs erhalten zu 
haben. In der überwiegend polniſchen Stadt Brätz erhielt z. B. 
Szymanski nur 19 Stimmen, während auf den Antiſemiten 
v. Moſch 117 Stimmen fielen. Die Freiſinnigen, die im letzten 
Sommer im Wahlkreiſe noch 1381 Stimmen aufbrachten, ſcheinen 
diesmal zum größten Theil für Herrn v. Dziembowskti geſtimmt 
zu haben, um zu verhindern, daß die Antiſemiten mit den Polen 
in die Stichwahl gelangten. Wir ſtellen die bis zum Abend ein⸗ 
gelaufenen Wahlreſultate hier zuſammen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) London, 14. März. Unterhaus.) Bei der Abſtim⸗ 
mung über Laboucheres Amendement ſtimmten 
72 iriſche Nationaliſten mit der Majorität. Das von 
der Regierung bekämpfte Amendement Kennys zu 
Gunſten der Amneſtie der iriſchen Dynamitarden 
wurde mit 286 gegen 96 St. abgelehnt. Balfour fragt an, was 
die Regierung hinſichtlich dieſer infolge des Amendements Labouchere 
erlittenen Niederlage zu thun gedenke. Der Kanzler Harcourt 
erklärt, die Regierung würde mit der Erledigung der dem Haufe 
jetzt vorliegenden Geſchäfte fortfahren. Schließlich beantragt 
Kemberley die Vertagung der Debatte, weil dem Haufe die 
Anſichten der Regierung über Laboucheres Amendement, das gegen 
die Regierung angenommen und das nach der Erklärung Harcourts 
von der Krone etwas verlangt, das zu thun ſte verfaſſungsmäßig 
nicht befugt ſei, mitgetheilt werden ſollen. Harcourt willigt in die 
Vertagung. Bolfour hofft, die Regierung würde dem Haufe heute 
Mittag ihre Abſichten mittheilen. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 14. März, Abends. 
Reichstag. 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Berathung des 
Etats der Zölle und Verbrauchs ſteuern fort 
geſetzt. — Die Budgetkommiſſion hat die Ein- 
nahmen aus der Zuckerſteuer um 5 Millionen 
höher angeſetzt als im Vorjahre. — Abg. Dr. Paaſche 
(nl.) beantragt dagegen, die Einnahmen aus der Zuckerſteuer 
nur um 1½ Millionen höher anzuſetzen. — Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky tritt für den Antrag Paaſche 
ein und führt aus, die bisherige Geſtaltung des Etats 
verſchleiere nur das Defizit und entbinde nicht von 
der Verpflichtung, die Koſten der Militärvorlage durch 
neue Steuern zu decken. — Abg. Eugen Richter ver⸗ 


und des Staatsſekretärs v. Poſadowsky 
Antrag der Budgetkommiſſton angenommen. 


betreffend die erſte Rate zur 
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* Stadttheater. Als letzte Volksvorſtellung zu ermäßigten 

Preiſen gelangt am Donnerſtag Wicherts fünfaktiges Schauſpiel 
Aus eignem Recht“ zum letz ale zur Aufführung. 

Wir machen hiermit nochmals darauf aufmerkſam, daß nur noch 
dieſe eine größere Schauſpielvorſtellung ſtattfindet. Am Freitag 
verabſchiedet ſich Frl. Hof vom hieſigen Publikum. Als letzte 
Partie hat Herr Direktor Richards Frl. Hof einen Akt aus 
Richard Wagners „Walküre“, worin dieſelbe die Sieglinde ſingt, 
bewilligt. Das weitere Repertoir des Abends bringt eine noch⸗ 
malige Aufführung des Einakters von Schacht „Eingeſchneit“ 
und zum letzten Male die Oper „Der Bajazzo“. Am Mon⸗ 
tag wird Herr Guſtav Kade [bur g ein einmaliges Gaſtſpiel 
abſolviren. Zur Aufführung gelangt An Civil“ und „Zwei 
glückliche Tage“; beide Stücke ſind, wie w 
meldet, von Herrn G. Kadelburg verfaßt. 

er Herr Senator“ iſt für die 
Kepertoir 
Gange. 

. Die hieſigen Fleiſcher haben bekanntlich gegen die kürzli 
erlaffene Polſzeiverordnung betr. den Verkauf von HT 
Beſchwerde erhoben und find deshalb jetzt beim Herrn Oberpräſt⸗ 
denten vorſtellig geworden. Die Beſchwerde richtet ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich gegen den 8 4 der Verordnung. Wie uns nun mitgetheilt 
Wird, erachtet die Polizeibehörde dieſelbe bis auf den erwähnten 
Paragraphen als 95 Recht beſtehend und wird jetzt energiſch mit 
der Durchführung der angeordneten Maßregeln vorgehen. 

p. Prüfung. Bei der königlichen Anſiedlungskommiſſion fand 
am 12., 13. und 14. d. M. eine Prüfung für die dort probeweiſe 
angeſtellten Zeichner ſtatt. Es beſtanden dieſelbe die Herren 
Minarek, 1 Eau und Friedrich, welche damit die 
Qualifikation zur definitiven Anſtellung erlangt haben. 

*Mit dem 1. April tritt die neue Beſtimmung des 
Strafgeſetzbuches in Kraft, nach welcher ſolche Familten⸗ 
väter ſtrafrechtlich verfolgt werden können, die in der Lage 
ſind, ihren Angehörigen den nothwendigen Unterhalt zu gewähren, 
es aber vorziehen, den Verdienſt für Ach zu behalten und die Fa⸗ 
milie der Armenverwaltung zu überlaſſen. Die Armenverwaltun⸗ 
u werden ohne Zweifel mit aller Schärfe gegen die pflichtvergeſ⸗ 
enen Ehemänner und Väter vorgehen, wenn dieſe der an ſie zu⸗ 
nächſt ergehenden Aufforderung zur Verſorgung ihrer Angehörigen 


keine Erklärung abgeben. 
müſſen, ob ein würdiges Denkmal mit 4 Millionen herzu⸗ 
ſtellen jet. 
müßten neue Vorſchläge gemacht werden. 
ger gelegentlich der Forderung für das Denkmal 
finanzielle Bedenken geltend mache, ſo erkläre er, 
daß es ſich hier um eine Dankesſchuld Deutſchlands 
„gegen den Kaiſer Wilhelm I. handle. — Die Abgg. Frhr 
v. Manteuffel, Dr. Lieber und Liebermann 
von Sonnenberg griffen die Sozialdemokraten als 
internationale Republikaner heftig an. Nach einer kurzen Er⸗ 
widerung des Abg. Bebel ſchloß die Debatte und der 


den Aviſo „Falke“ wurde ſodann im Wege der Auszählun) 
mit 157 gegen 127 Stimmen abgelehnt. Der Reſt der zweiten 
Etatsberathung verlief ohne weſentliche Debatte. Es folgte 
die dritte Leſung der Vorlage betr. die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes. An der Generaldebatte be⸗ 
theiligten ſich der Abg. Hausmann (Südd. Volksp), 
Staatsſekretär v. Bötticher, Schatzſekretär v. Po⸗ 
ſadowsky, Frhr. v. Stumm, Graf Schwerin (fonf.), 
Graf Limburg⸗Stirum (fonf), Geheimrath Ga mp 
(Reichsp.), und v. Puttkamer ⸗Plauth (konſ). In der 
Spezialberathung wurde ein Antrag Bennigſen angenommen, 
wonach die obligatoriſche Verwendung der Einfuhrſcheine als 
Zollgeld wieder beſeitigt wird. Es heißt jetzt nur, daß der 
Bundesrath darüber noch beſondere Vorſchriften erlaſſen 
wird. Die Vorlage wurde ſonſt nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung angenommen. Das Geſetz tritt ſonach 
bereits am 1. Mai in Kraft. In der Geſammtabſtimmung 


nicht nachkommen. rs ne 


— a in 


theidigte die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion. Dieſe Beſchlüſſe 
hätten nicht die Sache verſchleiert, ſondern den von der Re⸗ 
gierung darüber gebreiteten Schleier beſeitigt. — Nach weiteren 
Aeußerungen der Abgg. v. Kardorff, Richter, Paaſche 
wird der 
Damit iſt auch 
der Antrag Paaſche beſeitigt. — Darauf wird der ganze Titel 
bewilligt. — Beim Titel Branntweinſteuer wird eine 
ſozialdemokratiſche Reſolution, welche die Vorlegung eines 
Namensverzeichniſſes der Kontingentbrenner fordert, gegen die 
Stimmen der Linken abgelehnt. Beim Titel Etat des 
Reichamts des Innern befindet ſich eine Poſition, 
Errichtung des Kaiſer 


der preußiſchen Staatskaſſe oder aus irgend welchen Lotterien 
zu dem Denkmalsfonds Beiträge geleiſtet würden. — Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher kann Namens des Bundesraths 
Der Bundesrath werde prüfen 


Komme der Bundesrath nicht zu der Anſicht, ſo 


Freudig würde der 
Bundesrath ſo wie ſo nicht zuſtimmen. Wenn der Abg. Sin⸗ 


Kommiſſtonsbeſchluß wurde angenommen. — Der Erſatz für A 


wurde die Vorlage gegen die Stimmen der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei, der Süddeutſchen Volkspartei und der Sozialdemakraten 
angenommen. Auch eine Reſolution des Abg. v. Puttkamer⸗ 


Plauth, betr. die Beſchränkung der Tranſitläger, welche ſpeku⸗ 


lativen Zwecken dienen, wurde genehmigt. Donnerſtag ſteht 
die dritte Berathung des Etats auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 

In der heutigen Sitzung wurden zunächſt kleinere 
Vorlagen erledigt. Darunter der Geſetzentwurf 
über das Ruhegehalt der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an den öffentlichen nichtſtaatlichen mittleren Schulen, 
ſowie der Geſetzentwurf, betreffend die A bän die rung 
des § 211 des Allgemeinen Berg geſetzes vom 
24. Juni 1865. — Es folgt ſodann eine Reihe von Peti⸗ 
tionen, welche ohne prinzipielle Bedeutung ſind und vom 
Hauſe nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen erledigt werden. Mit 
Erledigung einer großen Anzahl Petitionen war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. Donnerſtag ſteht die Sekundärbahn⸗ 
vorlage zur zweiten Berathung. 


Bei der heutigen Parade des Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
regiments fiel es allgemein auf, daß längere Zeit hindurch 
neben dem Kaiſer ein ruſſiſcher General ftand, 
mit welchem ſich der Monarch von feinem Pferde herab an⸗ 
gelegentlich unterhielt und dem er ſpäter wiederholt 
die 1 5 Ile 
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In der heutigen Verhandlung des Prozeſſes Plack⸗ 
Schweinhagen theilte der Staatsanwalt Dreſſer mit, er habe 
vom Staatsanwalt in Eſſen ein Telegramm erhalten, welches 
beſagt, daß die verſchwundenen Akten in der 
Unterſuchungsſache Gehlſen wieder auf⸗ 
gefunden ſeien. Er werde ſogleich telegraphiſch um 
Ueberſendung dieſer Akten erſuchen. 


Stuttgart, 14. März. [Kammer der Abge⸗ 
ordneten] Der Präſtdent theilte heute mit, daß ein Ent⸗ 
wurf zur Reform der Verfaſſung betreffend eine 
andere Zuſammenſetzung beider Häuſer zu erwarten ſei. 

Wien, 14. März. Der bisherige zweite Bürgermeiſter 
Grnekl iſt mit 88 von 132 abgegebenen Stimmen zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt worden. Der antiſemitiſche Gegenkandidat 
as 55 . a 

London, 14. März. Der Kanzler des Schatzamtes, Harcou 
erklärt, die Regierung könne die Adreſſe in 1 5 Fur 
welche dieſelbe durch das Amendement Labouchere erhalten habe, 
der Königin nicht überreichen. Die Regierung acceptire 
dieſe vorläufig, ebenſo wie die Erklärung Gladſtones betreffend den 
Widerſtand des Oberhauſes. (Lebhafter Beifall bei den Mini⸗ 
ſtertellen.) Aber eine jo ernſte Frage müſſe von der Regierung 
und dem Haufe mit ſorgfältiger Ueberlegung behandelt werden. 
Der Königin müſſen klare Rathſchläge gegeben werden, die Re⸗ 
gierung würde daher nach erfolgter Durchberathung der Adreſſe 
deren Ablehnung und eine neue Adreſſe beantragen, in welcher der 
Königin einfach für die Thronrede gedankt werde. Balfour und 
Kimberley ſagen der Regierung ihre Unterſtützung für dieſes Ver⸗ 
fabren zu. Kimberley fügt hinzu: Der Augenblick, an das 
Land zu appelltren ſei gekommen. Lahouchere erklärte, 
die von ihm beantragte Adreſſe bedeute kein Mlßtrauensvotum, 
ſondern hätte den Zweck gehabt, die Aktion der Regierung hin⸗ 
ſichtlich des Oberhauſes zu beſchleunigen. Der Antrag Harcourt, 
die Zeit bis zum 29. März ausſchließlich Regierungsgeſchäften zu 
widmen, wird angenommen. 


— ꝓUp p ᷓ p — — —— ů ů ů—ͤ ͤ 1 


Siſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


G. Krauſe, Hauptlehrer em. und F. Wöllmann, 
Mittelſchullehrer: Geſchichtsbilder für Volks⸗ und Bürgerſchulen 
mit zahlreichen Abbildungen und Karten. — III. verbeſſerte Auf⸗ 
lage. Leipzig, Verlag von Heinrich Bredt. Preis 60 Pf. — Das 
uns zugegangene Werkchen liefert den Beweis, daß das Gute noch 
immer anerkannt wird, ſobald es nur an dem rechten Orte er⸗ 
ſcheint. So iſt der II. Auflage der „Geſchichtsbilder“ die III. Aus⸗ 
gabe auf dem Fuße gefolgt. Das Heft war oder iſt noch auch in 
den Poſenſchen Volksſchulen eingeführt. Der alten Geſchichte find 
in dieſer Ausgabe nur 20 Abſchaſtte, der deutſchen und mittleren 
25, der vatexländiſchen und neueren Geſchichte 37 Abſchnitte ge⸗ 
widmet worden. Da die in den früheren Ausgaben noch vor⸗ 
handenen kleinen Mängel abgeſtellt worden, genügt das 1 
allen Anſprüchen, welche man an ein derartiges Schülerheft 
machen kann, und möge deshalb hiermit empfohlen ſein. 

* Vom Geographiſchen Handbuch zu Aud rees 
Handatlas mit beſonderer Berückſichtigung der polittſchen, kom⸗ 
merziellen und ſtatiſttſchen Verhältniſſe, unter Mitwirkung von 

. v. Danckelman, H. Gebauer, E. Jung, F. v. Juxaſchek, O. Krüm⸗ 
mel, Ph. Paulitſchke, W. Petzold, H. Polakowsky, J. Rein, S. Ruge 
herausgegeben von A. Scobel (Velhagen & Klaſing in Bielefeld 
und Leipzig) liegen uns die Lieferungen 9—12 (Preis für jed 
Lieferung 60 Pf.) vor. Das nützliche und außerordentlich lehrreich 
Buch iſt hiermit zum Abſchluß gelangt. Die vier letzten Lleferun⸗ 
gen enthalten: Mittelamerika und Weſtindien, bearbeitet vom Her⸗ 
ausgeber; Südamerlla, von Dr. 95 Polakowsky; Auftralten und 
Ozeanien, von Dr. K. E. Jung; Allen, von Prof. Dr. J. Rein; 
eine kurze Zuſammenſtellung der Südpolarländer; die wichtigen 
Abſchnitte Weltproduklion und Welthandel von Prof. Dr. F. von 
Juraſchek; und zum Schluß ein ſorgfältiges und ausführliches Re⸗ 
giſter. Das ganze Werk umfaßt 45%, Bogen Lexkkonformat und 
iſt das neueſte, aus den zuverläſſigſten Quellen bearbeitete Hand⸗ 
buch der wirthſchaftlichen Geographie, das die geſammten polltiſchen, 
Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe aller Staaten der Erde auf 
ace Grundlage und nach einheitlichen Geſichtspunkten 

eſpricht. J 
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ſtaatlichen Betrieben die Gründung von 
luumvereine ſtaatlicher Betriebe aufgehoben werden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Abgg. Dr. König, Zimmermann und Gen. 
(Antiſem. Reformpartei) haben den Antrag eingebracht, die Reichs 
regierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 
onſum vereinen 
reſp. Verkaufsſtellen verboten wird und die ſchon beſtehenden Kon⸗ 


Rußland und Polen. 

* Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht eine ganz im 
Geiſte Pobedonoſzews gehaltene Verordnung an das 
ruſſiſche Heer, worin die Soldaten zur Frömmigkeit 
ermahnt werden. Der Erlaß iſt zugleich ſehr bezeichnend für 
den Geiſt, der jetzt im „heiligen Rußland“ herrſcht. Derſelbe 
hat nach einem Bericht unſeres & ⸗Korreſpondenten etwa fol⸗ 
genden Inhalt: 


„Die Haupttriebfeder zu den hervorragendſten Thaten war bei 
den ruſſiſchen Truppen ſtets der Glaube; er hat, wie die 
Kriegsgeſchichte lehrt, unermeßlichen Einfluß auf den Soldaten. 
Der orthodoxe Soldat ſchöpft aus dem Glauben alles das, was 
zu einem guten Krieger nöthig iſt; der Glaube befeſtigt in dem 
Soldaten grenzenloſe Ergebenheit und Liebe für den Thron un 
das Vaterland und abſoluten Gehorſam den Chefs gegenüber. 
Der erlauchte Oberkommandirende der Truppen der Garde un 
des Petersburger Militärbezirks fordert ganz beſonders die Ent⸗ 
wickelung der Religtoſität bei den Gemeinen. Der 
Großfürſt beſucht auf den Inſpektionsreiſen die Militärkirche, 
wacht perſönlich über deren gute Einrichtung und fteht darauf, daß 
die Popen auch außerhalb des Gottesdienſtes auf die Soldaten 
moraliſch einwirken. Der Großfürſt verwendet ſelbſt viel Auf⸗ 
merksamkeit auf die Sängerchöre, die von fo großem Eindruck auf 
die religiöſe Stimmung der Betenden zu ſein pflegen. Im Hin⸗ 

kauf die bevorſtehenden großen Faſten fit ein 
Befehl im Petersburger Militärbezirk erfolgt, in welchem der 
Großfürſt zur Regelung der Faſten direkt verlangt, daß alle 

fiztere unbedingt zuſammen mit ihren Rotten, Eska⸗ 
drons, Batterien und Kommandos faſten ſollen und es ſollen 
Liſten derjenigen Stabs⸗ und Oberoffiziere angefertigt werden, 
welche die Faſten nicht beobachten. Der Großfürſt befiehlt den 
Truppenchefs, darauf zu achten, daß ihre Unter⸗ 
8 0 die heiligen Satzungen der Religion konſequent erfüllen. 
te Chefs — jo bemerkt der Großfürft — ſollen ihren Unter⸗ 
gebenen die Ueberzeugung beibringen, daß nur derjenige ein guter 
treuer Diener des Kaiſers und des Vaterlandes ſein könne, der 
den Glauben achtet und die Kirchenſatzungen beobachtet.“ 


Belgien. 


* Die Geſetzvorlage über die Proportional⸗ 
Vertretung wäre alſo vor die Kammer gebracht. 
Danach fiele in jedem Wahlbezirke, in dem mindeſtens zwei 
Abgeordnete gewählt werden, ein Sitz der Minorität zu, ſobald 
dieſe mindeſtens zwei Fünftel aller Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigt hat. In dem Hauptartikel des Wahl⸗ 
geſetzes, dem Artikel 179, heißt es: 

Zum Anſpruche auf die Wahlſitze werden nur jene 
Liſten zugelaſſen, welche die folgenden Quoten erlangt haben: 
Zwei Fünftel Stimmen in den Wahlkollegien, die zwei Mitglieder 
wählen — ein Drittel Stimmen in den Kollegien mit drei Mit⸗ 
gliedern — ein Viertel in den Kollegien mit vier bis ſechs Mit⸗ 
giedern — ein Fünftel in den Kollegien mit ſieben bis zwölf 
Mitgliedern — ein Sechstel in den Kollegien mit mehr als zwölf 
Mitgliedern. Wenn jedoch die erforderte Quote von keiner Liſte 
erreicht iſt oder wenn die Liſten etwa bei Erreichung der Stimmen⸗ 

ahl zuſammen nicht mehr als die Hälfte aller Stimmen erlangt 
aben, dann werden zum Anſpruche auf die Wahlſitze nur jene 
günſtigſten Liſten zugelaſſen, deren vereinigte Wahlziffern mehr als 
die Hälfte der Stimmen ausmachen. Die Vertheilung unter den 
ugelaſſenen Liſten vollzieht ih in der Art, daß einer jeden von 
nen ſo viele Sitze zugewieſen werden, ſo vielmal die Wahlziffer 
der Liſte die kleinſte der zu einem Sitze berechtigenden Zahl in ſich 
faßt. Man theilt die Wahlziffern durch 1, 2, 3, 4, 5 u. ſ. w., und 
die Mandate werden nun auf Grund der ſo erlangten Quotienten 
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vertheilt. Der ſtärkſte Quotient verleiht den erſten Sitz, der zweite 
den zweiten Sitz ꝛc. 

Die Vorlage Beernaerts beſtimmt Geld⸗ 
ſtrafen für etwaige Nichtausübung des 
Wahlrechtes. Die Vorlage verbietet alle Wahlkorruption, 
namentlich die Bewirthung der Wähler durch die Kandidaten. 
Woeſte erklärt nun der Vorlage Beernaerts den Krieg; dieſer 
aber wird bei Berathung der Vorlage in der Kammer die 


Kabinetsfrage ſtellen. 
Türkei. 


* In einem Briefe aus Konſtantinopel tritt die „Corr. 
de l'Eſt“ der Behauptung entgegen, daß die hulgarkſchen 
Schulen in Macedonien von Seite der türkiſchen Be⸗ 
hörden irgend welchen Maßregelungen oder Verfolgungen ausge⸗ 
etzt ſind. Die ottomaniſche Regierung hat in letzter Zeit nur die 
Aufnahme gewiſſer ſtatiſtiſcher Daten über das Schulweſen in den 
Vilajets von Koſſowo, Monaſtir und Salonichi angeordnet, da ſie 
ein begreifliches Intereſſe daran hat, feſtzuſtellen, wie viel diplo⸗ 
mirte oder mit Spezial⸗Erlaubnißſcheinen verſehene Lehrer, wie 
viel Schulen und Schüler u. |. w. vorhanden find. Nicht eine 
einzige bulgariſche Schule ſei geſchloſſen worden, im Gegentheile, 
deren Zahl wäre fortwährend im Steigen. So hätten die eben 
vorgenommenen Erhebungen im Vilajet Koſſowo ergeben, daß es 


dort 50 Schulen mit 2600 Schülern und 400 Schülerinnen gebe, 


dJ und es ſtünden dieſe Schulen unter der Leitung des Metropoliten 


oder der Gemeinden, wodurch auch die Behauptung hinfällig 
erde daß die Bulgaren zu Gunſten der Griechen benachthelligt 
erden. 


Militäriſches. 
* Berlin, 13. März. Mit dem 1. April d. J. tritt 
eine neue Kaſſenordnung bei den Truppen in 
Kraft, wodurch die bisherige Kaſſenverwaltung eine vollſtän⸗ 
dige Umgeſtaltung erfährt. Die Kaſſenkommiſſionen kommen 
in Wegfall, die Offiziere werden von den Kaſſengeſchäften 
gänzlich entlaſtet und dieſe werden den Zahlmeiſtern unter 
alleiniger Verantwortung übertragen. Die Zahlmeiſter und die 
als ſolche angeſtellten Zahlmeiſter⸗Aſpiranten haben eine 
Bürgſchaft einzuzahlen, und ſie führen alsdann die Kaſſen⸗ 
geſchäfte unter der Firma: „Kaſſenverwaltung des ... ten 
Bataillons, Infanterie- Regiments Nr....“ Dies iſt auch 
die Adreſſe, unter welcher alle Briefe in Kaſſen⸗Angelegenheiten 
an die Truppentheile zu richten ſind, was für Kaufleute 
und Gewerbetreibende wichtig iſt. Der Truppen⸗ 
Kommandeur führt fortan die allgemeine Dienſtaufſicht über 
die Kaſſenverwaltung, deren Verkehr mit der Truppe er auch 
regelt; ihre vorgeſetzte Behörde in Kaſſenſachen iſt aber die 
Intendantur. Durch dieſe Anordnungen iſt den Zahlmeiſtern 
eine von ihnen lange gewünſchte Gleichſtellung mit den Ren⸗ 
danten der andern ſtaatlichen Kaſſenverwaltungen zu Theil 
geworden. 
W. B. Berlin, 13. März. Das „Mllit.⸗Wochenbl.“ veröffent⸗ 
licht in ſeiner Nummer 22 einen von dem General der Infanterie 
v. Verdy am 7. d. M. in der Militäriſchen Geſellſchaft hierſelbſt 
gehaltenen Vortrag: „Betrachtungen über Operations⸗ 
entwürfe“. Der General hatte als Anhalt diegenigen Entwürfe 
gewählt, welche von dem Feldmarſchall Grafen Moltke für den 
Fall eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges in den Jahren 1866 bis 
1870 ausgearbeitet worden ſind. Insbeſondere waren hierbei von 
Intereſſe Moltkes im Auguſt 1866 bearbeitete Vorſchläge, als nach 
eben geſchloſſenem Waffenſtillſtand mit Oeſterreich der franzöſiſche 
Botſchafter plötzlich die Forderung von Gebtetäabtretungen erhob, 
preußtſcherſeits alſo die Führung eines gleichzeitigen Krieges mit 
Frankreich und Oeſterreich ins Auge gefaßt werden mußte. In 
jener Denkſchrift erwog daher der Feld marſchall die Operationen 
einer gegen Oeſterreich aufzuſtellenden Defenſivarmee; während er 
die preußiſchen Hauptkräfte gegen Frankreich verwendete. — Das 
„Milit.⸗Wochenbl.“ enthält ferner einen Artikel betitelt: „Sozial⸗ 
demokratiſche Heeres reform“. Der Artilel führt aus, 


daß die Koſten, insbeſondere diejenigen der Mobilmachung eines 
Kriegsheeres, wie es den ſozialdemokratiſchen Vorſtellungen ent⸗ 
ſprechen würde, einfach unerſchwinglich ſein würden, und daß, da 
an einen wirkſamen Schutz der Grenzprovinzen durch bloße Re⸗ 
krutenhaufen gar nicht zu denken jet, als logiſche Folge neben dieſer 
Miliz Maſſenarmee eine Soldarmee gebildet werden müßte. Dieſe 
müßte um ſo größer ſein, je mehr dem Lande Gefahren von ſeinen 
Nachbarn drohen. Und da dieſe Gefahren nach ſozialdemokratiſcher 
Anſicht von militäriſcher Seite noch unterſchätzt würden, ſo werde 
dieſe Soldarmee der Stärke einer großen Armee entſprechen und 
ſomit ſeien die Sozialdemokraten mit ihrer Heeresreform die eigent⸗ 
Aber München, 12, Per. Prinz Aulzpold bat hi 
„ 1 ar. rin u D 
der diesjährigen g ßeren ruh hen e das Ruch 
ſtehende beſtimmt: 1) Beide Armeekorps haben größere Truppen⸗ 
übungen unter möglichſter Berückſichtiaung der Ernteverhältniſſe 
abzuhalten. 2) Beim 1. Armeekorps finden beſondere Kavallerie⸗ 
übungen der Felddienſtordnung unter Leitung des Inſpekteurs der 
Elek Ne 3 Ra 989 ichen 1 ihre Stand⸗ 
u . Septembe h ä 
Entlaſſungstag gilt, i 5 n e 
22a f ðè 
Wolniſches. 
Poſen, den 14. März. 

d. In Ruſſiſch⸗Polen ſcheinen unter den dortigen 
Polen vielfach rege Sympathien für Deutſch⸗ 
land zu herrſchen. Wir erſehen dies aus einem Gedicht in 
polniſcher Sprache, welches von einem dortigen Polen verfaßt 
und uns mit der Bemerkung zugeſandt worden iſt: Adel, 
Geiſtlichkeit, Bürger und Bauern im Königreich Polen möch⸗ 
ten tauſendmal lieber unter preußiſchem als unter ruſſiſchem 
Regime leben; Preußen könne dort ſehr leicht große Sym⸗ 
pathieen für ſich erwerben. Das Gedicht, welches drüben, 
natürlich ohne Angabe des Druckortes ꝛc. gedruckt worden iſt 
und dort vielfach kolportirt wird, führt die Ueberſchrift: Beim 
Durchbruch, am 30. Januar 1894. Wir entnehmen demſel⸗ 
ben folgende Stellen, welche am prägnanteſten ſind: „Die 
Deutſchen haben Charakterſtärke und die Härte des Stahls, 
auch Schlauheit und Geld; aber ſie fürchten, wie es ſcheint, 
daß ſie, wie Frankreich, durch Rußland in Noth kommen. 
Sie ſind auch nicht ſicher, ob wir Polen uns an ihnen im 
kritiſchen Augenblick nicht rächen werden. O Deutſcher, du 
weißt nicht, daß der lechitiſche Stamm (d. h. die Polen) Un⸗ 
recht vergißt, wenn man ſie (nämlich die Ruſſen) ſchlägt. 
Dann werden wir das Sprichwort: So lange die Welt be⸗ 
ſteht, werden Deutſche und Lechiten nicht Brüder werden, in 
den einſtimmigen Ruf umändern: „Mit unſerem Erretter (d. h. 
alſo den Deutſchen) verbrüdere uns, o Herr!“ 

* In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, wie aus 
Berlin berichtet wird, daß Herr v. Koscielski beabſichtige, 
bei der Neuwahl im 4. Bromberger Wahlkreiſe wieder zu 
kandidiren, um ſo ein zuſtimmendes Votum ſeiner Wähler für 
ſein Verhalten im Reichstage zu erzielen. 

d. Zu der geſtrigen Verſammlung der 
polniſchen Volkspartei, über welche wir bereits in 
unſerem Mittagsblatt berichteten, meint der „Dziennik Pozu.“, 
er habe aus den Ausführungen in der Verſammlung erſehen, 
daß die polniſche Volkspartei in ihrem Programm nichts 
Neues aufgeſtellt habe; denn Volksbildung, Pflege der Mutter⸗ 
ſprache im elterlichen Haufe, ſowie Erweckung des nationalen 
Geiſtes im polniſchen Volke ſei ſchon ſeit langer Zeit das 
Programm der nationalen Partei. Was den von einem 
Redner gemachten Vorwurf betrifft, das Volk werde durch 
die zu veranſtaltende Kosciuſzkofeier nur unterhalten, ſo ſei 
das ein ganz leerer Vorwurf, da das Komitee keine Vergnü⸗ 
gungen veranſtalte und ſich von leeren Demonſtrationen voll⸗ 
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Symphonie⸗Konzert. 
Poſen, 14. März. 


Der Verſuch, in den Räumen des Saales im Zoolo⸗ 
giſchen Garten ein Symphonie⸗Konzert zu geben, iſt geſtern 
Abend überraſchend gut gelungen. In großer Menge hatte 
ſich das Publikum dazu eingeſtellt, und die Akuſtik des 
Saales erwies ſich auch ſo vortrefflich, daß demſelben durch 
die anerkennenswerthen Leiſtungen der Kapelle des 46. Re⸗ 
giments unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn v. Unruh 
ein großer Genuß geboten worden iſt. In Bezug auf den 
Beginn des Konzertes ſchien ein Irrthum obzuwalten, denn 
auf die Benachrichtigung durch die Zeitung hatte ſich ein 
Theil des Publikums pünktlich um 7 ½ Uhr eingeſtellt, 
während das Konzert erſt präciſe 8 Uhr ſeinen Anfang nahm; 
zu den Annehmlichkeiten gehörte es nicht, ſo lange Zeit um⸗ 
ſonſt warten zu müſſen. Darüber iſt alſo für die Zukunft 
eine beſtimmte Feſtſetzung zu erwarten. Das Konzert wurde 
mit der Einleitung zur Oper „Loreley“ von Max Bruch 
eröffnet, welche mit andern Opernouvertüren das glückliche 
Geſchick theilt, eine beliebte Konzertnummer zu ſein, während 
von der Exiſtenz der Oper ſelbſt, die durch Nichtaufführungen 
glänzt, im Publikum kaum eine Kenntniß vorhanden iſt. 
Das Bachſche Orcheſterſtück zeichnet ſich durch ſtimmungs⸗ 
volle Motive und durch vornehme Haltung aus; es 
wurde geſtern recht brav geſpielt, beſonders gelang das Abheben 
der einzelnen Inſtrumente, die ſich gegenſeitig die Melodien 
abnehmen, ganz vorzüglich. Daran ſchloß ſich Beethovens 
ewig ſchöne, Muſiker und Laien gleich erfriſchende C-moll 
Symphonie. Die Kapelle hatte auf die Einſtudirung beſondern 
Fleiß verwendet, und der gute Erfolg war ein wohlverdienter 
Lohn dafür. Zuweilen hätten wir in der rhythmiſchen Aus⸗ 
geſtaltung noch mehr Geſchloſſenheit und Straffheit gewünſcht; 
auch wäre eine kleine Tempomäßigung in den beiden zuſammen⸗ 
gezogenen Schlußſätzen im Intereſſe des klaren Ausdrucks 
vielleicht angebracht geweſen. Das konnte aber nicht hindern, 
für die begeiſterte und verſtändnißvolle Ausführung, die 
namentlich im Andante mit beſonderer Bravour hervortrat, dem 


Publikum die vollſte Anerkennung abzuringen. Den Schluß 
des erſten Theiles bildete das Adagio aus Bruchs G-moll 
Konzert für die Violine, das Herr v. Unruh ſelbſt mit ſchönem 
geſangvollen Ton, der die tief empfundene lyriſche Stimmung 
dieſes herrlichen Muſikſtücks zu ſchönſter Geltung brachte, und 
mit geſunder muſikaliſcher Empfindung, von ſeinem Orcheſter 
diskret begleitet, recht wirkungsvoll vortrug. 

zu Phädra 


Den zweiten Theil bildete eine Ouverture 

von Maſſenet, eine echt franzöſiſche Kompoſition, die ebenſo 
ſehr durch pikante Melodik und ſcharfe Rhythmik, wie durch 
glanzvollen Aufbau und kunſtvolle Gliederung einen eigen⸗ 
thümlichen Reiz ausübt. Es iſt ein wirkungsvolles Orcheſter⸗ 
ſtück, deſſen öftere Wiederholung ſich unzweifelhaft empfehlen 
dürfte. Dann folgte Rubinſteins Andante religioso aus dem 
Streichquartett Op. 17, Nr. 2, auf den Konzertprogrammen 
gewöhnlich als „Sphärenmuſik“ bezeichnet, das weniger ſeinem 
muſikaliſchen Gehalt, als vielmehr ſeiner wundervollen Klang⸗ 
wirkung ſeine Berühmtheit und Beliebtheit zu verdanken hat. 
In der Schlußnummer, der von Müller⸗Berghaus meiſterhaft 
inſtrumentirten Ungariſchen Rhapſodie Nr. 2 von Liſzt, nahm 
Herr v. Umuh noch einmal Gelegenheit, die Schlagfertigkeit 
und Sicherheit ſeines Orcheſters ins beſte Licht zu ſtellen, 
wobei einzelne Inſtrumente in kleinen Soloparthien ſich auch 
beſonders glänzend hervorthaten. Das Publikum befand ſich 
während des ganzen Abends in wohlwollender Stimmung 
und zeichnete einzelne Nummern mit beſonderem Beifall aus. 

WB. 


* Ein merkwürdiges Waſſerthier des Tanganvika, das 
viele Aehnlichkeit hat mit dem von Schweinfurt in ſeinem Buche 
„Im Herzen von Afrika“ geſchilderten Lepidoſiren, beſchreibt Pater 
de Breeſt von der Geſellſchaft der algeriſchen Weißen Väter in 
einem Briefe an den Biſchof Livinhac: Eines Tages, als die Frauen 
mit dem Einernten von Reis beſchäftigt waren, hörte man den 
Schreckensſchret: „Nausma, Ngusma“ (Krokodil), und alle flohen 
mit größter Eile dahin. Das vermeintliche Krokodil war aber ein 
anderes fremdartiges Thier, halb Reptil, halb Fiſch, das mit der 
Geſchwindigkelt eines Pfeiles unſere Sammelkörbe überſprungen 
hatte. Das merkwürdige Geſchöpf bleibt ſtundenlang unbeweglich 
unter dem Waſſer liegen; wenn es aber in ſeiner Ruhe geſtört 
wird, ſchwingt es ſich mit Hilfe ſeines Schwanzes mit unglaub⸗ 


licher Geſchwindigkeit in die Höhe. Seine Sprünge haben eine 
Weite von 15—20 Schritten, dann bleibt es wieder ſtill liegen; 
verfolgt, macht es immer von neuem ſolche mächtigen Sprünge. 
Seine Sinne ſcheinen nicht recht ausgebildet zu ſein, wenn man in 
Betracht zieht, wie leicht man an es herankommen kann. Der Pater 
iſt in den Beſitz von 2 Exemplaren gelangt, welche die Kinder mit 
einer Hacke mitten in einer Pfütze erſchlagen hatten; das Weibchen 
maß 1,10 Meter, das Männchen nur 92 Zentimeter in der Länge: 
wie bei den Fiſchen iſt der Körper mit Schuppen bedeckt, doch find 
dieſe mit einer klebrigen Schicht überzogen; man entdeckt daher die 
Schuppen erſt beim Zerlegen. Das Thier hat weder Floſſen wie 
die Fiſche, noch Pakten wie die Reptile, an Stelle der Patten 
finden ſich zwei Paar Anhängſel, wie Rattenſchwänze verkümmert 
und langgedehnt; die vorderen waren 24, die hinteren 19 Centi⸗ 
meter lang. Bei dem männlichen Thiere ſind dieſe Auswüchſe 
nach innen mit einer Art kurzer fetter Floſſe verſehen. Gleich den 
Reptilien hat das Geſchöpf Lungen, obwohl es beinahe niemals 
aus dem Waſſer geht, auch kann es ſich der Aus wüchſe nicht zur 
Fortbewegung bedienen. Außerdem hat es, wie die Fiſche, Klemen 
mit vier Ausläufern. Eine dicke 810 0 am Ende des Rückgrates 
umgiebt den Schwanz und preßt ihn buchſtäblich zuſammen, indem 
ſie ſich nach unten wendet. Der Rachen, der von mittlerer Größe 
it, hat zwei Reihen einer knochigen Maſſe, welche die Stelle der 

ähne vertritt. Nach den Angaben der Eingeborenen kann das 

hier mit einem Biß einen Finger, ja eine ganze Hand abbeißen 
es ſcheint indeſſen nur ein Pflanzenfreſſer zu ſein, denn ich fand 
in ſeinem großen Magen mit zwei Abtheilungen eine beträchtliche 
Menge von Reisſtengeln, die noch mit ihren Aehren verſehen 
waren, wonach es ſcheint, daß es ſeine Nahrung ungekaut ver⸗ 
ſchluckt. Das Thier, das die Eingeborenen Sembe oder Sompe 
nennen, iſt ein Gegenſtand des Schreckens für ſie, ſie haben einen 
inſtinktiven Widerwillen dagegen. Die Eier, welche der Pater zu 
beiden Seiten des Rückens aufgehängt ſah, befanden ſich in einer 
Art langen klebrigen Beutels und waren von außerordentlicher 
Menge. Die Kinder haben ihm mehrere Tauſend Larven gezeigt, 
die denen der Pythone ähnlich find, und verſtcherten, es ſeien 
kleine Sembe. Der Sembe legt ſich einige Fuß tief in den 
Schlamm, dort liegt er bis die Regenzeit ihn aus ſeinem ſchlaf⸗ 
artigen Zuſtande erweckt. 


* Frau Thereſe Malten, der kgl. Kammerſängerin, welche 
am Donnerſtag bier in Poſen ein Konzert giebt, iſt anläßlich ihrer 
Mitwirkung im jüngſten Konzert des „Richard Wagner⸗Vereins“ 
in Weimar vom Großherzog die große goldene Me⸗ 
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen worden. 


kommen fernhalte; die ganze Feier beſchränke ſich auf Gottes⸗ 
dienſt und Vorleſungen. Das ſei doch keine Unterhaltung für 


das Volk. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski beſuchte geſtern Nachmittags 
die hieſige Krankenanſtalt der Bacmherzigen Schweſtern, und er⸗ 
kundigte ſich perſönlich nach dem Befinden des Propſtes Sieg und 
des Redakteurs Gryglewicz vom „Kuryer Pozu.“ 

d. Zur Beerdigung des Grafen Cieſzkowski werden aus 
Krakau Dr. Smolka, Generalſelretär der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Profeſſor Dr. Milewski, aus Lemberg Profeſſor Dem⸗ 
binski hier erſcheinen. An die Hinterbliebenen des Grafen find 
von l Seiten Beileids⸗Telegramme eingegangen. 


Die Angelegenheit der Bildung eines polniſchen K 


Central⸗Wahlkomitees für ganz Deutſchland iſt zwar neulich 
in einer polniſchen e e in Berlin zur Sprache gebracht 
worden, iſt aber darum noch nicht weiter vorwärts gerückt; man 
hat ſich darauf beſchränkt, ſeine Anſichten über dieſe Angelegenheit 
auszusprechen, und dieſelben der geſammten polniſchen Gemeinſchaft 
zur näheren Erwägung zugehen zu laſſen. 

d. Der Propſt Baeskowski in Koſten, welcher zur Zeit des 
Kulturkampfes als Manſionar mit dem Staatspfarrer Brent da⸗ 
ſelbſt mancherlei Streitigkeiten gehabt hat, iſt daſelbſt im Alter von 
53 Jahren geſtorben. 


Lokales. 
Poſen, 14. März. 

* In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
verlas der Herr Vorſitzende ein Schreiben des Herrn Bau⸗ 
meiſter G. Müller, worin derſelbe mittheilt, daß er mit 
Rückſicht auf die Haltung der Verſammlung in der Ange⸗ 
legenheit der bei den Gas⸗ und Waſſerwerken vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen ſein Mandat als Stadtver⸗ 
ordneter niederlegt. Hierauf ſetzt die Verſammlung 
die Etatsberathung fort. Die Etats für die Waiſen⸗ 
pflege, der Pfandleihanſtalt, der Gas anſtalt, 
der Hundeſteuer⸗Verwaltung und des Theaters 
werden genehmigt. 

p. Zur Reichstagswahl in Meſeritz Bomſt. Nach den 
bis jetzt vorliegenden Nachrichten über den Ausfall der geſtern 
im Wahlkreiſe Meſexitz⸗Bomſt ſtattgefundenen Reichstagswahl iſt 
eine Stichwahl zwiſchen dem freikonſervativen und pol⸗ 
niſchen Kandidaten wahrſcheinlich. Die Antiſemiten ſcheinen 
namentlich auch von polniſcher Seite ſtarken Sukkurs erhalten zu 
haben. In der überwiegend polniſchen Stadt Brätz erhielt z. B. 
Szymanski nur 19 Stimmen, während auf den Antiſemiten 
v. Moſch 117 Stimmen fielen. Die Freiſinnigen, die im letzten 
Sommer im Wahlkreiſe noch 1381 Stimmen aufbrachten, ſcheinen 
diesmal zum größten Theil für Herrn v. Dziembowski geſtimmt 
zu haben, um zu verhindern, daß die Antiſemiten mit den Polen 
in die Stichwahl gelangten. Wir ſtellen die bis zum Abend ein⸗ 
gelaufenen Wahlreſultate hier zuſammen. 
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Wollſtein 71 184 151 10 — 
1414 1194 1218 139 18 


f vom hieſigen Publikum. Als letzte 


m Mon⸗ 
Gaſtſpiel 
Zwei 


er Herr Senator“ iſt für die 
Saber aufgenommen und die Proben hierzu bereits in vollem 
ange. 

. Die hieſigen Fleiſcher haben bekanntlich gegen die kürzlich 
exloffene Polizeiverordnung betr. den Verkauf von Fleiſchwaaren 
Beſchwerde erhoben und ſind deshalb jetzt beim Herrn Oberpräſt⸗ 
denten vorſtellig geworden. Die Beſchwerde richtet ſich faſt aus⸗ 
ſchlteßlich gegen den 8 4 der Verordnung. Wie uns nun mitgetheilt 
wird, erachtet die Polizeibehörde dieſelbe bis auf den erwähnten 
Paragraphen als zu Recht beſtehend und wird jetzt energiſch mit 
der Durchführung der angeordneten Maßregeln vorgehen. 

p. Prüfung. Bei der königlichen Anſiedlungskommiſſton fand 
am 12., 13. und 14. d. M. eine Prüfung für die dort probeweiſe 
D Zeichner ſtatt. Es beſtanden dieſelbe die Herren 


inarek, Schnigge und Friedrich, welche damit die 
Qualifikation zur definitiven Anſtellung erlangt haben. 


Mit dem 1. April tritt die neue Beſtimmung des 
Strafgeſetzbuches in Kraft, nach welcher ſolche Familien⸗ 
väter ſtrafrechtlich verfolgt werden können, die in der Lage 
ſind, ihren Angehörigen den nothwendigen Unterhalt zu gewähren, 
es aber vorziehen, den Verdienſt für ſich zu behalten und die Fa⸗ 
milte der Armenverwaltung zu überlaſſen. Die Armenverwaltun⸗ 
gen werden ohne Zweifel mit aller Schärfe gegen die pflichtvergeſ⸗ 
enen Ehemänner und Väter vorgehen, wenn dieſe der an ſie zu⸗ 
nächſt ergehenden Aufforderung zur Verſorgung ihrer Angehörigen 


nicht nachkommen. ne en 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


) London, 14. März. [Unterhaus.] Bei der Abſtim⸗ 
L Amendement ſtimmten 


Vertagung. Balfour hofft, die Regierung würde dem Haufe heute 
Mittag ihre Abſichten mittheilen. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


ener Fernſprechdienſt der „Pof. Ztg.“ 
ige Berli 14 März, Abends. x 
Reichstag. 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Berathung des 
Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern fort⸗ 
geſetzt. — Die Budgetkommiſſion hat die Ein- 
nahmen aus der Zuckerſteuer um 5 Millionen 
höher angeſetzt als im Vorjahre. — Abg. Dr. Paaſche 
(nl.) beantragt dagegen, die Einnahmen aus der Zuckerſteuer 
nur um 1½ Millionen höher anzuſetzen. — Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky tritt für den Antrag Paaſche 
ein und führt aus, die bisherige Geſtaltung des Etats 
verſchleiere nur das Defizit und entbinde nicht von 
der Verpflichtung, die Koſten der Militärvorlage durch 
neue Steuern zu decken. — Abg. Eugen Richter ver⸗ 
theidigte die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion. Dieſe Beſchlüſſe 
hätten nicht die Sache verſchleiert, ſondern den von der Re⸗ 
gierung darüber gebreiteten Schleier beſeitigt. — Nach weiteren 
Aeußerungen der Abgg. v. Kardorff, Richter, Paaſche 
und des Staatsſekretärs v. Poſadowsky wird der 
Antrag der Budgetkommiſſton angenommen. Damit iſt auch 


ſozialdemokratiſche Reſolution, welche die Vorlegung eines 


Stimmen der Linken abgelehnt. Beim Titel Etat des 
Reichamts des Innern befindet ſich eine Poſition, 
betreffend die erſte Rate zur 
Wilhelm.» Denkmals. 


Referent Abg. 


Kommiſſion und empfiehlt 


als 


lungen in der 
Kommiſſionsbeſchluß, 


Millionen verausgabt würden. — Abg. 


ließen. — Abg. E 


Bundesrath ſeine Zuſtimmung erkläre. 
des Abg. 


her nur aus Reichsmitteln hergeſtellt werden. 
der preußiſchen Staatskaſſe oder aus irgend welchen Lotterien 


keine Erklärung abgeben. Der Bundesrath werde 
müſſen, ob ein würdiges Denkmal mit 4 Millionen herzu⸗ 
ſtellen ſei. 
müßten neue Vorſchläge gemacht werden. 
Bundesrath ſo wie ſo nicht zuſtimmen. Wenn der Abg. Sin⸗ 
ger gelegentlich der Forderung für das Denkmal 
finanzielle Bedenken geltend mache, ſo erkläre er, 
daß es ſich hier um eine Dankesſchuld Deutſchlands 
gegen den Kaiſer Wilhelm I. handle. — Die Abgg. Frhr‘ 
v. Manteuffel, Dr. Lieber und Liebermann 
von Sonnenberg griffen die Sozialdemokraten als 
internationale Republikaner heftig an. Nach einer kurzen Er⸗ 
widerung des Abg. Bebel ſchloß die Debatte und der 


den Aviſo „Falke“ wurde ſodann im Wege der Auszählun 
mit 157 gegen 127 Stimmen abgelehnt. Der Reſt der zweiten 
Etatsberathung verlief ohne weſentliche Debatte. Es folgte 
die dritte Leſung der Vorlage betr. die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes. An der Generaldebatte be⸗ 
theiligten ſich der Abg. Hausmann (Südd. Volksp), 
Staatsſekretär v. Bötticher, Schatzſekretär v. Po⸗ 
ſadowsky, Frhr. v. Stumm, Graf Schwerin (konſ.), 


(Reichsp.), und v. Puttkamer⸗Plauth (konſ)). In der 
Spezialberathung wurde ein Antrag Bennigſen angenommen, 
wonach die obligatoriſche Verwendung der Einfuhrſcheine als 
Zollgeld wieder beſeitigt wird. Es heißt jetzt nur, daß der 
Bundesrath darüber noch beſondere Vorſchriften erlaſſen 
wird. Die Vorlage wurde ſonſt nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung angenommen. Das Geſetz tritt ſonach 
bereits am 1. Mai in Kraft. In der Geſammtabſtimmung 


Vorlagen erledigt. 
über das Ruhegehalt der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an den öffentlichen nichtſtaatlichen mittleren Schulen, 
ſowie der Geſetzentwurf, betreffend die Abän dee rung 
des § 211 des Allgemeinen Berg geſetzes vom 


der Antrag Paaſche beſeitigt. — Darauf wird der ganze Titel 
bewilligt. — Beim Titel Branntweinſteuer wird eine 


Namensverzeichniſſes der Kontingentbrenner fordert, gegen die 


Errichtung des Kaiſer 
Graf 
Limburg⸗Stirum berichtet über die RG He 
en 
erſte Rate 1100000 Mark zu 
bewilligen unter der Vorausſetzung, daß insgeſamat nur vier 
Frhr. v. Stumm 
erklärt, ſeine Freunde würden ſich durch ihre Zuſtimmung zu 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen in Nichts für die Zukunft binden. 
— Abg. Singer erklärt Namens der Sozialdemokraten, 
daß dieſelben gegen jede Bewilligung für das Denkmal 
ſtimmten und die Verantwortung den anderen Parteien über⸗ 
ugen Richter gab Namens der Frei⸗ 
ſinnigen und der ſüdd. Volkspartei die Erklärung ab, dieſelben 
ſtimmten für die Kommiſſionsbeſchlüſſe unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß es mit den 4 Millionen abgemacht wäre und der 
Nach den Erklärungen 
Fehrn. v. Stumm müſſe man vorſichtig fein. 
Das Denkmal ſei als Nationaldenkmal gedacht, es müſſe da⸗ 
Das ſchließe 
aber aus, daß etwa aus der kaiſerlichen Schatulle oder aus 


zu dem Denkmalsfonds Beiträge geleiſtet würden. — Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher kann Namens des ide 
prüfen 


Komme der Bundesrath nicht zu der Anſicht, ſo 
Freudig würde der 


Kommiſſtonsbeſchluß wurde angenommen. — Der Erſatz für A 


Graf Limburg⸗Stirum (konſ), Geheimrath Ga m p 


wurde die Vorlage gegen die Stimmen der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei, der Süddeutſchen Volkspartei und der Sozialdemakraten 
angenommen. Auch eine Reſolution des Abg. v. Puttkamer⸗ 
Plauth, betr. die Beſchränkung der Tranfitläger, welche ſpeku⸗ 
lativen Zwecken dienen, wurde genehmigt. Donnerſtag ſteht 
die dritte Berathung des Etats auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
In der heutigen Sitzung wurden zunächſt kleinere 
Darunter der Geſetzentwurf 


24. Juni 1865. — Es folgt ſodann eine Reihe von Peti⸗ 
tionen, welche ohne prinzipielle Bedeutung ſind und vom 
Nad nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen erledigt werden. Mit 

rledigung einer großen Anzahl Petitionen war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. Donnerſtag ſteht die Sekundärbahn⸗ 
vorlage zur zweiten Berathung. 


Bei der heutigen Parade des Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
regiments fiel es allgemein auf, daß längere Zeit hindurch 
neben dem Kaiſer ein ruſſiſcher General ftand, 
mit welchem ſich der Monarch von feinem Pferde herab a n⸗ 
gelegentlich unterhielt und dem er ſpäter wiederholt 
die 1 1 3 

ährend des heutigen Frühſtücks bei 
Kaiſer Ale Kneipen Grace von ee en 
Hoch auf den Regimentschef, Kaiſer Alexander, aus, welches vom 
ruſſiſchen Botſchafter Schuwaloff mit einem Hoch auf den deutſchen 
Kaiſer erwidert wurde. 

„Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge unterhielt ſich der Kaiſer 
während des parlamentariſchen Diners bei dem 
Finanzminister Miquel ſehr angeregt mit faſt allen Anweſenden. 
Negele bie Nene Ine Bei verband de Kae te 
DE wc 155 gere Zeit verhandelt. Der Sailer ver⸗ 

In der heurigen Verhandlung des Prozeſſes Plack⸗ 
Schweinhagen theilte der Staatsanwalt Dreſſer mit, er habe 
vom Staatsanwalt in Eſſen ein Telegramm erhalten, welches 
beſagt, daß die verſchwundenen Akten in der 
ien ae 1 aufs 
gefunden ſeien. r werde ſogleich telegraphiſch um 
Ueberſendung dieſer Akten erſuchen. u er 


Stuttgart, 14. März. (Kammer der Abge⸗ 
ordneten] Der Präſident theilte heute mit, daß ein Ent⸗ 
wurf zur Reform der Verfaſſung betreffend eine 
andere Zuſammenſetzung beider Häuſer zu erwarten ſei. 

Wien, 14. März. Der bisherige zweite Bürgermeiſter 
Grnekl! iſt mit 88 von 132 abgegebenen Stimmen zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt worden. Der antiſemitiſche Gegenkandidat 
950 15 lan See x 

London, 14. März. Der Kanzler des Schatzamtes, Harcou 
erklärt, die Regierung könne die Adreſſe in der Sonn 
welche dieſelbe durch das Amendement Labouchere erhalten Habe, 
der Könkgin nicht überreichen. Die Regierung acceptire 
dieſe vorläufig, ebenſo wie die Erklärung Gladſtones betreffend den 
Widerſtand des Oberhauſes. (Lebhafter Beifall bei den Mini⸗ 
ſtertellen.) Aber eine fo ernſte Frage müſſe von der Regierung 
und dem Haufe mit forgfältiger Ueberlegung behandelt werden. 
Der Königin müſſen klare Rathſchläge gegeben werden, die Re⸗ 
gierung würde daher nach erfolgter Durchberathung der Adreſſe 
deren Ablehnung und eine neue Adreſſe beantragen, in welcher der 
Königin einfach für die Thronrede gedankt werde. Balfour und 
Kimberley ſagen der Regierung ihre Unterſtützung für dieſes Ver⸗ 
fahren zu. Kimberley fügt hinzu: Der Augenblick, an das 
Land zu appelliren, jet gekommen. Lahouchere erklärte, 
die von ihm beantragte Adreſſe bedeute kein Mlßtrauensvotum, 
ſondern hätte den Zweck gehabt, die Aktion der Regierung hin⸗ 
ſichtlich des Oberhauſes zu beſchleunigen. Der Antrag Harcourt, 
die Zeit bis zum 29. März ausſchließlich Regierungsgeſchäften zu 
widmen, wird angenommen. 

...... —..—..———.— 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* G. Krauſe, Hauptlehrer em. und F. Wöllmann, 
Mittelſchullehrer: Geſchichtsbilder für Volks⸗ und Bürgerſchulen 
mit zahlreichen Abbildungen und Karten. — III. verbeſſerte Auf⸗ 
lage. Leipzig, Verlag von Heinrich Bredt. Preis 60 Pf. — Das 
uns zugegangene Werkchen liefert den Beweis, daß das Gute noch 
immer anerkannt wird, ſobald es nur an dem rechten Orte er⸗ 
ſcheint. So iſt der II. Auflage der „Geſchichtsbilder“ die III. Aus⸗ 
gabe auf dem Fuße gefolgt. Das Heft war oder iſt noch auch in 
den Poſenſchen Volksſchulen eingeführt. Der alten Geſchichte ſind 
in dieſer Ausgabe nur 20 Abſchnitte, der deutſchen und mittleren 
25, der vaterländiſchen und neueren Geſchichte 37 Abſchnitte ges 
widmet worden. Da die in den früheren Ausgaben noch vor⸗ 
handenen kleinen Mängel abgeſtellt worden, genügt das Bu 
allen Anſprüchen, welche man an ein derartiges Schülerhef 
machen kann, und möge deshalb hiermit empfohlen ſein. 

* Vom Geographiſchen Handbuch zu Audrees 
Handatlas mit beſonderer Berückſichtigung der polittichen, kom⸗ 
merziellen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe, unter Mitwirkung von 

. v. Danckelman, H. Gebauer, E. Jung, F. v. Juraſchek, O. Krüm⸗ 
mel, Ph. Paulitſchke, W. Petzold, H. Polakowsky, J. Rein, S. Ruge 
herausgegeben von A. Scobel (Velhagen & Klaſing in Blelefeld 
und Leipzig) liegen uns die Lieferungen 9 —12 (Preis für jed 
Lieferung 60 Pf.) vor. Das nützliche und außerordentlich lehrreich. 
Buch iſt hiermit zum Abſchluß gelangt. Die vier letzten Lleferun⸗ 
gen enthalten: Mittelamerika und Weſtindien, bearbeitet vom Hera 
ausgeber; Südamerlla, von Dr. % Polakowsky; Auftralten und 
Ozeanien, von Dr. K. E. Jung; Alten, von Prof. Dr. J. Rein; 
eine kurze Zuſammenſtellung der Südpolarländer; die wichtigen 
Abſchnitte Weltproduklion und Welthandel von Prof. Dr. F. von 
uraſchek; und zum Schluß ein ſorgfältiges und ausführliches Re⸗ 
atiter. Das ganze Werk umfaßt 43¼ Bogen Lexikonformat und 
iſt das neueſte, aus den zuverläſſtgſten Quellen bearbeitete Hand⸗ 
buch der wirthſchaftlichen Geographie, das die gefammten polltiſchen, 


Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe aller Staaten der Erde auf 


geographiſcher Grundlage und nach einheitlichen Geſichtspunkten 
beſpricht. 


Dt) 
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51 Famiin-Nachichen. Sterns Hotel. 


Heute wurde uns ein pröcht. Sonntag, den 18. Mürz 1894. 
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med. Paul Lehmann in Leipzig. E eben in Gladbeck . 28. 
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* Gummi-Artikel 
von Raoul & Cie., Paris. 


Ingenieur Schad in Heilbronn. 
Hrn. Forſtaſſeſſor Alb. Schraube 
in Sprottau. Heren Heinrich 
Hicks in Berlin. 

Geſtorben: Herr Königl. 
Kämmerer Wilh. Freiherr von 
Branca in Veipzla. Hr. Dom⸗ 
herr Dr. med. Eng. Küſtner in 


Plauen. Herr Rentter Albert 
Nouvel in Brandenburg. Herr 


„Wer Oswald Nier's Wein nicht trinkt, sich selbst 
den grössten Schaden bringt.“ 

„Wein muss das National- Getränk der deutschen 
Nation werden.“ Fürst von Bismarck’s Worte. 
Hauptgeschäft nebst grossem Restaurant, Tag und 
Nacht ununterbrochen geöffnet! mit billiger, guter 
Küche und Billard-Salon (St. 60 Pf.) in Berlin W., 

Leipzigerstrasse 119-120. 

45 Centralgeschäfte (wovon 28 in 
Berlin) und über 1000 Filialen: (wovon 
300 in Berlin) in Deutschland! 

7 0 a ea 9 55 malie Belkin] un- 8 

verfälschten eine zur Herstellung des in x — 
Frankreich nach dem Recept des berühmten 55 Berlinerſtr. 4 

Arztes Professor Tartenson zubereiteten 


mes” Duilot-Wein 2 


(das vorzüglichste, uuschädlichste Mittel 
gegen Gicht und Rheumatismus, welches in 
24 Stunden die heitigsten Schmerzen beseitigt, 
Broschüre hierüber bei mir gratis u. franco), 
gebraucht werden, beweisen am besten die 
Beliebtheit und die Güte meiner 


Oswald Nier’s 


reinen, ungegypsten Naturweine 
von 25 Pfg. pro Viertelliter an, 


deren regelmässiger Genuss den Körper gegen 

jede e Segeln oder sonstige Krankheit 

schützt und entbinden mich jeder weiteren 
Reklame 11 [No. 1. 


Auslührlichen Preiscourant gratis und france, 


Centralgeschäft nebst Wein- 
probirstube: 1238 
Posen, Bergstrasse I2a. 


Rentier Alb. Portzig in Berlin. 
Fr. Dr. Micia Kraushaar, geb. 
Wolff in Hannover. Frau Dr. 
Luiſe Richter, geb. Müller in 
b Frau Major 

D., Poſtdireltor 0 
Wilcke, geb. Fengler in Groß 
Laſſowitz. Fr. Emilte Thetmit.er, 
geb. Paetſch In Berlin. 


Stellen-Gesuche, 05 
Ein Bautechniker, FEN 
24 Jahre alt, dem die beſten 
Zeugniſſe aus 6jähr. Praxis zur 
Seite ſtehen, durch hervorragende 
Autoritäten beſtens empfohlen, 
mit beiten Zeugniſſen von der 
hieſigen Baugewerkſchule, wo er 
bereits 2 Semeſter abſolvirt hat, 
verſehen, ſucht von ſofort oder 
vom 1. April cr. paſſende Stell. 
Gefl. Off. an Bin v. Drweska, 
Schützenſtraße 2, I 3439 


Derkäuferin, 


Tergntgugn. | 


| Stadttheater Bol. | 


Donnerſtag, den 15. März 18 
Letzte Volksvorſtellung zu ichen 
ermäß. Preiſen. Aus eignem 
Recht. Freitag, den 16. März 
1894. Leßtes Auftreten des Frl. 
Sur 1. Akt aus Walküre. 
1. Tag aus der Trilogie „Der 
Enn schneit. Jußſpiel Maik 
ngeſchneit. Luſtſpiel in A 
jung, von angenehm. Aeußeren, 
Bm le der . VUBEäeedegewandt u. beid. Landesſpr. m. A 
an 2 } 3444 — mit Primazeugniſſen ſucht . . 


Ge 6 tgSerõ nun Stellung ſofort oder ſpäter am Rlacon 3 M. in MINE: 
ſch 5 Sum g. Sallbtdenlaen , 8 Seradella, Gelb: 


Rosen dale 
Kapseln 


heilen Blasen- und Harn- 
röhrenleiden ohne Ein- 
spritzung meist in 


48 Stunden. 


IIlustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


Therese Malten 


Ein älterer Herr, Kaufmann — = 1 
Dr. Hans Harthan Ferd. Ulmer & Kaun, Bromberg, wünſcht per bald Stellung in SANTAL..MIDY 855 ee Blaulupinen 
Concert im Lambertschen Saal öffnet bent gen Tage eine & en detau einem Comtoir als Buchhalter “ Apotheker in Paris H Jacob B 
Donnerstag, den 15. e ee eee reſp. Bureauvorſteher. Dauernde Unterdrückt Copala, WE: sermann, 
März, Abende 7%, Uhr. || Filiale in Poſen, Berlinerſtr. 18 ||otemmg erwünscht. Gefl. Of. Kubeben, Einsprit- NP Schwerin a. W. 
ae x 4 Nik. bei und wird dortſelbſt als Spezialität führen: erbeten sub L. S. 100 in die zungen, heil 100 15 8.8 | Anis, kreuzg. e 
i 5 2 Fahrräder Tengl. (Raleigh, Gen.⸗Vertretung August || Exved. d. Poſ. Zto. 3453 80015 ira bei Bla- S ei N 15 au . 
. ͤ Lehr) und i Für meinen Sohn (Sekunda⸗[senleiden und verur- 8 8 erden 4wöch. Probesend. 
Panorama iniernallonal I deutfches Zabritet net) fuce I {n einem Droguen- | sacht Klärung des ge- 4 | Fahr. Stern, Berlin, Neanderstr.16 
1 30. 3265 Nähmaſchinen 15 jeden Betrieb. geſchaft eine Stelle als Febr ing. trübtesten Urins. Als g x 
Friedrichſtr. 30. d E Adolf Wr inski [Garantie trägt | ————ůů — — 
Oberita lien Sa 1e 1 2082ʃ jede Kapsel N) 2 5 
0 Fleiſchmaſchinen in allen Größen. 3375 in Labiſchin. Namen E Kanalpumpen 
Shan eden 60 fl 9 1 1 a geehrte Publikum laden wir zur Beſichtigung freund⸗ Wirthin., kücht. Dlenſtmädch. tücht. Dlenſimädch 2013 verleibt P. Lischke, Kupfer⸗ 


jeder Art, eine gute Kinderfrau, ſchmiederei, Gr. Gerberſtr. 12. 


Hochachtungsvoll 3445 icher und Diener“ ende FCC 
Kaufmänniſcher Verein. Ferd. Ulmer & Kaun, en J. Mari Fiir 9000 Mark 


Hotel de Berlin 
5 8 Verzinſung geſucht. 
Der Vorſtand. gepr. Lehrerinnen, . c 
er Vorstand Geschw. Stark, Batter Breslau, Ei ale h Sollen n ſtobrüder Anders ei es e 


Sonnabend, den 17. er., Abends me r ar e in er 
f Filiale Posen. 
Recitation des Herrn Dir. 5 en > 
Georg Riemenschneider- Als geprüfte Krankenpflege in friiher Waare em teblen 1 ff 6960 b. DZ 
8 rin (f. Wöchnerinnen) empfiehlt | billiaft 5 496 befördert die Exped. d e 
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1 97 a e N ! auf eine Apotheke der Provinz 
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oil, 
een 169] Gofbarbeitex, Friedrichſtr 4. 


Nr. 186 


Donnerſtag, 


Lokales. 
(JFortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Die Konfirmation der reiferen Schul⸗ 
jugend nimmt mit der herannahenden Oſterzeit ihren An⸗ 
fang. In vielen evangeliſchen Gemeinden iſt der Palmſonntag 
ſeit Alters her der übliche Tag der Konfirmation, und dieſe 
ſelbſt wird dann gewöhnlich in der Zeit des Hauptgottesdienſtes 
vollzogen, ſo daß die verſammelte Gemeinde an dem Akte theil⸗ 
nimmt. Wo indeß die Zahl der Konfirmanden, wie beiſpiels⸗ 
weiſe auch in den evangeliſchen Gemeinden zu Poſen, groß tft, 
wählt man neuerdings vielfach einen kurz vor oder nach dem 
Palmſonntag liegenden Wochentag zur Konfirmation. So iſt 
heute, Mittwoch, die diesjährige Oſterkonfirmation in der St. 
Paulikirche eröffnet worden. Die übrigen evangeliſchen Kirchen 
laſſen die Konfirmation in der nächſten Woche folgen. Bei 
dieſer Einrichtung kommt die Erhebung und Erbauung der an 
der feierlichernſten Handlung beteiligten Kinder, Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter im vollen Maße zur Geltung. Für die herangereifte 
Jugend bedeutet die Konfirmation einen wichtigen Wendepunkt 
im Leben. Sie iſt für die weitaus größte Zahl der Knaben 
und Mädchen der Abſchluß der Schulzeit, der Austritt aus 
dem engen Kreiſe der Familie und der Eintritt in das Leben 
der großen Geſellſchaft. Der junge Staatsbürger ſteht mit 
dem Akte der Konfirmation zugleich vor ſeiner Zukunft, denn 
jetzt muß es ſich entſcheiden, was aus ihm werden ſoll. Mit 
allerlei guten Vorſätzen und Entſchlüſſen geht darum die Ju⸗ 
gend dieſem Zeitpunkte entgegen, und die Angehörigen ſind von 
Hoffnungen und Wünſchen für die Zukunft der Ihrigen erfüllt. 
Nur der kleinere Bruchtheil der konfirmirten Knaben und 
Mädchen iſt ſo glücklich, ſich noch für kürzere oder 
längere Zeit des Schutzes und der Fürſorge des Elternhauſes 
zu erfreuen. Die meiſten treten alsbald in das öffentliche 
Leben hinaus und beginnen den ſchweren Kampf ums 
Daſein. Ausgerüſtet mit mancherlei Kenntniſſen und Fertig⸗ 
keiten, erfüllt mit guten Grundſätzen und ſchönen Idealen, 
beginnen wohl alle muthig und freudig ihren Weg ins Leben, 
hoffend, daß es ihnen gelingen werde, etwas in der Welt zu 
werden. Doch ahnen nur wenige, wie fern das Ziel liegt 
und wie mühevoll der Weg zu demſelben iſt. Noch weniger 
bekannt iſt ihnen das heutige ſoziale Leben mit ſeinen 
Anfechtungen, Verſuchungen und Verführungen, die ſich dem 
Unerfahrenen in hunderterlei Formen und Geſtalten nahen. 
Solche Hinderniſſe zum rechten Ziele zu überwinden, bedarf 
es vor allem einer muthigen Ausdauer und ſittlichen Kraft, 
die leider nur wenige beſitzen. Und ſo kommt es denn, daß 
viele Jünglinge in dem Kampfe erlahmen und auf halbem 
Wege ſtehen bleiben. Viele auch vermögen den ſozialen 
Gefahren nicht die nöthige ſittliche Charakterſtärke entgegen- 
zuſetzen, werden darum von ihnen überwunden und gerathen 
auf die Bahn des Laſters und Verbrechens. Grade auch in 
unſerer Stadt iſt die Zahl der Jugendlichen, die ſchon auf den 
erſten Stationen des Lebensweges ſittlichen Schiffbruch gelitten 
haben, ſehr groß. Dieſe betrübende Erſcheinung des ſozialen 
Lebens zu beſeitigen, iſt die Aufgabe aller, die hierzu berufen 
ſind. Am nachdrücklichſten aber kann und muß ihr entgegen⸗ 
gewirkt werden durch eine gute Erziehung in der Volksſchule, 
die man darum in jeder Richtung zu dieſer hochwichtigen 
Aufgabe befähigen muß. 


dd e . — 


p. Fuhrunfälle. An der Ecke der Friedrich⸗ und Wilhelm⸗ 
ſtraße brach geſtern an einem mit Getreide beladenen Wagen die 
Hinterrunge. Da die Kornſäcke umgeladen werden mußten, jo ent⸗ 
ſtand eine Verkehrsſtörung von faſt einer halben Stunde. — In 
der Friedrichſtraße löſte ſich an einem Ziegelwagen der eiſerne 
Relfen des Vorderrades. Bei der Breite der Straße wurde der 
Verkehr nicht behindert. 

p. Aus Wilda, 14. März. Die Bepflanzung der 
Margarethenſtraß e mit Linden und der Kib tz ſtraße 
mit Eſchen iſt von der Gemeinde an den Herrn Gärtner Gart⸗ 
ede vergeben worden. Mit den Arbeiten ſoll ſoſort begonnen 
werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


* Meſeritz, 13. März. [Der konſervative Landtags⸗ 
ab geordnete] E. v. Tiedemann proteſtirt in einer dem 
„Meſeritzer Kreisblatt“ eingeſandten Erklärung dagegen, daß in 
der am 27. Februar in Meſeritz abgehaltenen Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe gejagt wurde, er (v. Tiedemann) „hänge 
mit der Börſe zuſammen.“ v. Tiedemann erklärt, noch niemals 
mit der Börſe etwas zu thun gehabt zu haben und fügt klagend 
hinzu, in der jetzigen ernſten Zeit hätten die konſervativen Ele⸗ 
mente des Landes Beſſeres zu thun, als ſich gegenſeitig mit aus 
der Luft gegriffenen Behauptungen zu verdächtigen. 

Oſtrowo, 13. März. [Vom Gewerbeverein] Am 
nächſten Donnerſtag hält im hieſigen Gewerbeverein Herr Buch⸗ 
händler Hayn von hier einen Vortrag über Gold⸗ und Silberwäh⸗ 
rung. An denſelben ſchließt ſich eine Ausſtellung von Arbeiten der 
hieſigen vom Gewerbeverein unterhaltenen Kuaben⸗Handfertigkeits⸗ 
ſchule an. Es iſt dies die dritte Ausſtellung bereits, auf der dieſes 
Mal zahlreiche Gegenſtändel in Kerbſchnitzerei, Papp⸗, und Hobel⸗ 
bankarbeiten ausgeſtellt werden. 

N. Pleſchen, 13. März. [Plötzliche Todesfälle) 
Vor ungefähr zwei Wochen fiel der noch körperlich rüſtige 70 Jahr 
alte Böttchermeiſter Kolbe in feiner Werlſtatt bei der Arbeit vom 
Schlage getroffen todt hin. Der 30 jährige Sohn des Verſtorbenen 
übernahm das Geſchäft ſeines Vaters. Doch nur wenige Tage 
ſollte ſich K. ſeiner endlich erlangten Selbſtändigkeit erfreuen. Zehn 
Tage nach dem Tode des Vaters ſank auch der Sohn vom Schlage 
getroffen ins frühe Grab. Die Theiln ahme, welche dieſe beiden 
plötzlichen Todesfälle in der allgemein geachteten Familie K. bier 
erregt haben, iſt eine große. 

O Liſſa i. P., 13. März. (Inſpektoren verein. 
Bürgerverein. Konkurs verfahren.] Der Liſſaer 
Zweigverein des „Deutſchen Inſpektorenvereins“ hielt am 11. d. M. 
in Ottos Hotel eine gut beſuchte Verſammlung ab, in der Herr 
Hartmann aus Wojnowttz einen Vortrag hielt über „Kartoffelver⸗ 
wendung.“ — Am 12. d. M. fand in demſelben Hotel eine General⸗ 


verſammlung des „Deutſchen Bürgervereins“ ſtatt, in welcher Herr | | 


Gutsbeſitzer Doleius einen Vortrag hielt über „die Währungs⸗ 
frage.“ — Ueber das Vermögen des Gaſtwirths R. Simon hier⸗ 
ſelbſt iſt am 10. d. M. das Konkursverfahren eröffnet und Kauf: 
mann A. Baum zum Konkursverwalter ernannt worden. 

+ Liſſa i. P., 13. März. [Beſichtigung. Diebſtahl.] 
Der Kommandeur des 20. Artillerie⸗Regiments Oberſtlieutenant 
v. Brieſen aus Poſen war geſtern hier anweſend, um eine Beftchtt- 
gung der Rekruten der beiden hiefigen Artillerie⸗Abtheilungen vor⸗ 
zunehmen. — Dem Kaufmann Samus Breslauer hierſelbſt wurden 
in der vergangenen Nacht aus ſeinem am Markte gelegenem Laden, 
der mittels Nachſchlüſſels von dem Diebe geöffnet wurde, mehr als 
100 M. in baarem Gelde entwendet. Ungefähr 20 M. Kleingeld 
wurden noch ig der Ladenkaſſe vorgefunden. Von dem Diebe fehlt 
bis jetzt jede Spur. 

X. Mich, 13. März. [Explofton eines Ofens.] In 
der verfloſſenen Nacht explodirte der Ofen in dem II. Klaſſenzimmer 
der neuerbauten ev. Schule. Die Urſache dieſes Unfalles iſt unſtreitig in 
der falſchen Behandlung der Oefen zu ſuchen. Die Oefen wurden 
während des ganzen Winters regelmäßig des Abends geheizt. So⸗ 
bald ein Theil des in denſelben liegenden Torfes einigermaßen an⸗ 
gebrannt war, wurden die Ofenthüren geſchloſſen. Nun ſchwelte 
der Torf während der Nacht und da die in den Oefen ſich ent⸗ 


15. März 1894. 


wickelnden Gaſe durch die Okenröhre nicht ſo ſchnell entweichen 
konnten, trieben ſie die Oefen auseinander und drangen durch die 
Riſſe in die Schulzimmer. Die Luft in den Klaſſenzimmern war 
des Morgens unerträglich. Die Kinder klagten über heftigen Kopf⸗ 
ſchmerz unb über Uebelkeit; bei einigen ſtellte ſich ſogar Erbrechen 
ein. Durm Oeffnen der Fenſter wurde des Morgens eine einiger⸗ 
maßen reine Luft herbeigeführt. Die vom I. Lehrer beim Schul⸗ 
vorſtand dieſerhalb eingereichten Beſchwerden waren ohne Erfolg; 
man gab der Anſicht Raum, daß Unbefugte möglicherweiſe während 
der Nacht mit den Oefen Unfug treiben. Um dies zu verhüten, 
wurden die Schulzimmer regelmäßig Abends verſchloſſen. Hoffent⸗ 
IN e Angelegenheit von Seiten der Behörden gründlich 
unterſucht. 

= Mokritz bei Birnbaum, 13. März. [Plötzliche 
Todesfälle. Wohlthätigkeits⸗ Konzert.] Wie kürz⸗ 
lich aus Gleiwitz gemeldet wurde, ſind in dem Dorfe Trynek bei 
Gleiwitz in der letzten Zeit mehrere plötzliche Todesfälle vorge⸗ 
kommen, die einige Beunruhigung der Einwohner hervorgerufen 
haben. Der Nachricht zufolge ſtarb dort zuerſt eine Frau, ſodann 
2 Kinder im Alter von etwa 8 Jahren, die nur über Kopfſchmerz 
klagten, nach Euer Zeit; in gleicher Weile ereilte der Tod ſodann 
ein 16jähriges Mädchen, das bis dahin völlig geſund geweſen war. 
Ganz unter denſelben Symptomen verſtarb dieſer Tage die 
15jährige Tochter des Zieglermeiſters Müller hierſelbſt. Das 
Mädchen war friſch und geſund, klagte dann plötzlich über Kopf⸗ 
ſchmerz und war in kurzer Zeit eine Leiche. Es dürfte wohl ange⸗ 
900 erſcheinen, über derartige Todesfälle zu berichten; denn aller 

ahrſcheinlichkeit nach haben wir es hier mit einer neuen Krank⸗ 
heit zu thun. — Am Palmſonntage Nachmittag um 5 Uhr findet 
in der evangeliſchen Kirche zu Birnbaum eine geiſtliche Muſik⸗Auf⸗ 
führung ſtatt. Der Kirchenchor wird diesmal größere Werke be⸗ 
rühmter Meiſter auf dem Gebiete der Kirchenmuſik zu Gehör 
bringen. Zu Wohlthätigkeitszwecken wird ein Eintrittspreis von 
50 Pf. erhoben werden. 

*Gneſen, 14. März. [Ein theurer Kuß. Diaman⸗ 
tene Hochzeit.] Unter dieſer Spitzmarke macht ein Ge⸗ 
ſchichtchen die Runde, wonach ein Maler von hier wegen eines 
Kuſſes, den er einer jungen Dame auf der Straße raubte, zu nicht 
weniger als 300 Mark eventl. 60 Tagen Haft verurtheilt worden tft. 
Der Maler, der bei der betr. Verhandlung vom Erſcheinen entbun⸗ 
den war, ſtellt nun die ganze Sache weit harmloſer dar und hat 
gegen das harte Urtheil Berufung eingelegt. Der in Wilhelmsau, 
Kreis Gneſen, wohnhafte Freiſchulzengutsbeſttzer Wilh. Albrecht 
feierte kürzlich mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der diamantenen 
Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung erfolgte in Kletzko, woſelhſt 
auch der Pfarrer dem Jubelpaare die vom Kaſlſer geſtiftete Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille überreichte. Vor einigen Jahren traf die noch 
ſehr rüſtigen Ehegatten ein ſchwerer Schickſalsſchlag, denn ihr 
Klier Sohn und Beſitznachfolger wurde von einem Arbeiter er⸗ 

agen. 

I Bromberg, 13. März. [Eröffnung der Schiff⸗ 
fahrt im Kanal.] Heute Morgen ſind die erſten Fahr⸗ 
zeuge von der Unte brahe durch die erſte und zweite Schleuſe 
in den Bromberger Kanal gelaſſen worden, ſo daß die Schifffahrt 
im Bromberger Kanal wenigſtens bis zur 8. Schleuſe bezw. in der 
oberen Netze (Netzekanal) für dieſes Jahr als eröffnet betrachtet 
werden kann. Von der 8. Schleuſe ab wird die Eröffnung der 
Schifffahrt erſt in einigen Tagen erfolgen, weil zunächſt die wäh⸗ 
rend des Winters in Angriff genommenen Reparaturarbeiten an 
den Schleuſen von dort abwärts erſt beendet ſein müſſen. Immer⸗ 
hin iſt ein jo früher Schifffahrts⸗ Eröffnungstermin noch nicht da⸗ 
geweſen. In früheren Jahren erfolgte die Eröffnung der Schiffs 
fahrt erſt am 1. April. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 13. März. [Hol zver⸗ 
kauf. Kirchbau.] Für die Oberförſterei Roſengrund fand 
heute ein Holzverkaufstermin ſtatt, in welchem die durch Windbruch 
entwurzelten Stämme felt e im Ganzen etwa 3200 Feſt⸗ 
meter zum Verkauf geſtellt werden. Käufer hatten ſich recht zahl⸗ 
reich auch von anßerhalb eingefunden und wurden die einzelnen 
Schläge mit 15—20 Proz. über der Taxe bezahlt. — Die evange⸗ 
liſche Kirche zu Crone an der Brahe ſoll einer größeren Renobi⸗ 
rung bezw. Vergrößerung unterzogen werden. Zur Erlangung 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
61. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ich werde thun was ich vermag,“ erwiderte Mersmann, 
„Furcht kenne ich nicht, aber wenn man nun die Kiſte vorher 
durch irgend einen Zufall entdeckte?“ 

„Jedes Unternehmen, mein lieber Mersmann,“ ſagte 
Atkins, „trägt die Möglichkeit des Mißlingens in ſich, hier 
iſt dieſelbe gering und durch ſolche Möglichkeiten darf man 
ſich nicht abſchrecken laſſen. Auch ver Feldherr, der die Schlacht 
beginnt, ſteht vor der Möglichkeit ſie zu verlieren, würde er 
vor ſolcher Möglichkeit zurückweichen, ſo würde er ſie gewiß 
niemals gewinnen. — Sie werden alſo thun was Ihre Auf⸗ 
gabe iſt und ich habe die Zuverſicht, daß Alles gelingen wird, 
dann aber dürfen Sie nicht hier bleiben. Hier,“ ſagte er, eine 
Brieftaſche aus ſeiner Blouſe ziehend, „haben Sie einen voll⸗ 
kommen richtigen amerikaniſchen Paß, in vorſchriftsmäßiger 
Weiſe viſirt, die erforderlichen Geldmittel und ein Billet für 
den in vierzehn Tagen von Hamburg auslaufenden Dampfer, 
deſſen Namen darauf verzeichnet ſteht. Sobald Sie das 
Ende der Lunte vollſtändig in Brand geſteckt haben, werden 
Sie lie ſchleunigſt von hier entfernen, auf irgend einer kleinen 
Station die Eiſenbahn beſteigen, nach Hamburg fahren und 
ſich dort ſogleich auf den bereitliegenden Dampfer begeben. 
Ich glaube kaum, daß, wenn Sie ſchon einige Tage vorher 
hier nicht mehr geſehen ſind, die Unterſuchung ſich gegen Sie 
richten wird. Jedenfalls wird man ſehr ſchwer Ihre Spur 
finden und Alles ſpricht dafür, daß Sie glücklich nach drüben 
kommen, wo Sie ſich an der Ihnen bekannten Stelle zu 
melden haben.“ 

„Es ſoll Alles pünktlich ausgeführt werden,“, ſagte 
Mersmann, „auch ich glaube an den Erfolg, aber wird ſich 
nicht der Verdacht auf einen der hieſigen Arbeiter richten?“ 

„Vielleicht,“ ſagte Atkins, „doch werden dieſe Leute, wie 
ich nicht zweifle, alle ihr Alibi nachweiſen können; jedenfalls 
wird es nicht leicht ſein, ſie zu überführen, da ſie ja alle an 


Inſtruktion. Die Ausführung derſelben werde ich ja auch führte ſie dann, das Knäuel abrollend, hinter Vorräthen ver⸗ 


ohne Ihren Bericht erfahren. Von Amerika aus erwarte ich 
weitere Nachrichten von Ihnen, doch dürfen Sie in dieſem 
Schreiben der hieſigen Vorgänge mit keiner Silbe erwähnen. 
Ich wünſche Ihnen alſo Glück und wenn Alles gelingt, 
werden Sie der Sache der Freiheit einen großen und wichtigen 
Dienſt geleiſtet haben.“ 

Er hing ſeinen leeren Torniſter über die Schulter und 
ſchritt, einem gewöhnlichen Wanderer gleich, auf der 
Straße hin. 

Er ging an dem Dorfe vorbei und erreichte nach einigen 
Stunden die nächſte Bahnſtation, nicht lange vor dem erſten 
durchgehenden Zuge, in dem er dann in einem Waggon dritter 
Klaſſe in der Richtung nach der Reſidenz hin fuhr. 

Mersmann blieb noch eine Zeit lang unter den Bäumen, 
er lauſchte nach allen Seiten hin, nichts war ringsum zu 
hören; tiefe nächtliche Stille lag über der Fabrik und 
dem Dorfe und Alles ſchien ihm günſtig, denn die Wolken am 
Himmel verdichteten ſich immer mehr und ließen auch das matte 
Sternenlicht verſchwinden. 

Ein ſtarker Nordoſtwind brauſte durch die Bäume 
und über die Felder hin und hüllte auch das Geräuſch der 
Schritte ein. 

Mersmann nahm die Kiſte, bei deren Berührung ihn 
trotz ſeines kalten, fanatiſchen Muthes ein leiſer Schauer über⸗ 
lief, und ging quer über das Feld nach der Hinterſeite 
der Fabrik. 5 

Er fand ſich bei feiner guten Ortskenntniß auch in der 
Dunkelheit zurecht. Mit dem Schlüſſel, den er bei ſich trug, 
und den er aus einem kleinen Fläſchchen mit Oel überträufelte, 
öffnete er geräuſchlos die Thür, welche zu ſeiner früheren 
Wohnung führte. 

Alles war hier unverändert, und taſtend erreichte er 
90 den Eingang zu den Niederlagen der Rohmaterialien und 

aaren. 

Er durchſchritt den ihm wohlbekannten frei gelaſſenen 
Gang bis zu der Wand, die zu dem Maſchinenraum führte. 


der Sache unſchuldig find und keine erſchöpfenden Beweismittel] Hier ſtellte er die Kiſte hinter aufgeſchichtete Holzblöcke, knüpfte 


; werden vorgebracht werden können. Sie haben alſo Ihre! die Lunte an das aus der Kiſte hervorhängende Ende und 


borgen, bis zu ſeiner Wohnung hin. 

Mit einem feinen ebenfalls ſtark geölten Bohrer machte er 
eine Oeffnung in den unterſten Theil der Thürfüllung, ſodaß 
die Lunte unter den Hespen lag und bei der Oeffnung durch 
den Flügel verdeckt werden mußte. Dann verſchloß er die 
Thür von außen und ſchritt, das Knäuel weiter abrollend, in 
gerader Linie über das Feld nach dem Walde zu, immer die 
Lunte leicht mit Erde bedeckend, ſodaß dieſelbe, wenn keine be⸗ 
ſonders ſorgfältige Unterſuchung des Terrains ſtattfand, woran 
in dieſer Zeit nicht gedacht werden konnte, nicht zu be⸗ 
merken war. 

Er kam, immer ein Knäuel nach dem anderen abrollend 
und die Enden der Lunte mit einander verknüpfend, bis zu 
einem etwas vor der Walbliftöre ſtehenden großen Baum, der 
augenfällig erkennhar war. Hier rollte er das Ende des letzten 
Knäuels zuſammen, legte es zwiſchen die ſtarken Baumwurzeln 
und beſtreute es mit Erde und trockenem Laub. 

„So,“ ſagte er aufathmend, „ſo weit wäre alles gelun⸗ 
gen. Atkins hat Recht, man muß das Seine thun und das 
Uebrige dem Schickſal überlaſſen. Sie glauben dort, auf die 
Macht ihres Goldes geſtützt, uns zu beherrſchen und unter⸗ 
jochen zu können, doch iſt der feſte Wille und der unbeugſame 
Muth mächtiger als ſie. — Liegt es doch nun in meiner 
Hand, in der Hand des Verfolgten und Geächteten, durch 
einen kleinen Funken den ſtolzen Bau jener hochmüthigen 
Geldfürſten zu zertrümmern, wie ſie am Werk ſind, die Hoch⸗ 
burg derer zu zerſtören, die wie der alte Freiherr von Holberg 
vor ihnen die Welt beherrſchten und wahrlich noch beſſer 
waren, denn jte hatten ein menſchliches Herz und konnten 
menſchlich haſſen und lieben, während dieſe, der Schlange, 
gleich, ihre wehrloſen Opfer umſchlingen und ihnen Blut und 
Mark ausſaugen. — Jene verſtanden es doch, die von ihnen 
Unterjochten auch mit dem Geiſt und mit dem Herzen zu be⸗ 
herrſchen, hat mich doch dieſer alte Friedrich mit ſeiner Liebe 
und Verehrung für ſeinen Herrn, dem er jeden Augenblick ſein 
Leben opfern würde, wirklich gerührt. — Damals gab es noch 
ein Band zwiſchen dem Herrn und dem Diener und die Herren 
verſtanden es wenigſtens, durch kühnen Muth und edelſinnigen 


einer entſprechenden Beihilfe begab ſich eine von der Gemeindever⸗ 
tretung gewählte Kommiſſion nach Bromberg, um bei der königl. 
i werden wegen der Gewährung einer ſolchen perſönlich vorſtellig 
zu werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Memel, 14. März. [Lehrer⸗Maßregelung.] Das 
„Mem. Dpfb.“ Ichreibt: Die von uns gemeldete Verſetzung des 
Herrn Lehrer Wingendorf, der bei der letzten Abgeordnetenwahl in 
Prökuls als Wahlmann liberal wählte, iſt durch den Herrn Miniſter 
rückgängig gemacht worden. Zuerſt wurde im Monat Januar d. J. 
dem genannten Lehrer die Verwaltung der Poſt entzogen, dann 
durch die königl. Regierung ſeine Verſetzung angeordnet. Als eine 
perſönliche Vorſtellung bei der Reglerung reſultatlos verlief, 
kündigte Herr W. der Regierung ſein Lehreramt und erhielt auch 
ſeine Entlaſſung zum 1. März. Gleichzeitig hatte Herr Wingendorf 

ch an den Herrn Miniſter gewandt und unter Darlegung der 
ganzen Wahlgeſchichte ſeine Gerechtigkeit angerufen. Schon am 
2. März erhielt Herr Wingendorf eine telegraphiſche Depeſche, durch 
welche er unter Belaſſung der Poſt wieder zum Lehrer in Lankuppen 
berufen wurde. 


* Heidemühl (Kr. Schlochau), 12. März. [Ein Kom⸗ 
pagniegeſchäft.] 2 Einwohner von hier hatten ſich zuſammen 
kürzlich ein Pferd gekauft und kamen überein, daß Jeder einen um 
den anderen Tag das Thier benutzen und während diefer Tage 
auch füttern ſollte. Beide ließen nun auch das arme Rößlein 
tüchtig arbeiten, aber fie fütterten es deſto knapper, da Jeder ſich 
darauf verließ, daß ja am nächſten Tage der Andere die Fütterung 

deſto beſſer übernehmen werde. Das Ende vom Liede war dann, 
daß eines Morgens, als angeſpannt werden ſollte, das arme Vieh 
zuſammenknickte. Nun kamen aber die beiden Pferdebeſitzer hinter⸗ 
einander, jeder behauptete, der Andere ſei ſchuld an dem Kräfte⸗ 
verfall der Roſinante; ſie überhäuften ſich mit Schimpfworten und 
fetten ſich zuguterletzt nach Noten, wobei auch noch die beider⸗ 
eitigen Gattinnen thatkräftig in den Kampf eingriffen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

8 Oſtrowo, 13. März. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
ſitzung hierſelbſt hatte ſich der Arbeiter Julius Hertel aus 
Kempen wegen Störung des Gottesdienſtes zu ver⸗ 
antworten. Derſelbe war nämlich angeſchuldigt, in der letzten 
Solveſterandacht in der Kirche durch lautes Brüllen den 
Gottesdienſt geſtört zu haben. Bei der Feſtſtellung der 
Vorſtrafen vermuthete der Angeklagte auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden „vielleicht ſchon 10 Mal vorbeſtraft zu ſein“. Die Akten 
aber ergeben, daß die Liſte ſeiner Vorſtrafen ſchon die Nummer 21 
aufzuweiſen hat, in den meiſten Fällen wegen Bettelns. Nachdem 
Herkel dem Gerichtshof hierin Glauben geſchenkt hatte, weil nach 
ſeiner Anſicht „wohl alles wahr ſein wird, was der Gerichtshof 
voxlieſt“, wurde die Beweisaufnahme eröffnet. Der Angeklagte 
erklärt, wohl an dem fraglichen Sylveſterabend in der Kirche 
geweſen zu ſein, will aber mit den anderen Kirchenbeſuchern nur 
mitgeſungen haben. Auf weiteres Befragen giebt er zu, an jenem 
Abend betrunken geweſen zu ſein, „weil er den Tag hindurch 
nichts gegeſſen hatte und ſich deshalb durch Schnaps erwärmen 
wollte.“ Mit Rückſicht auf ſeinen trunkenen Zuſtand verurtheilte 
ihn der Gerichtshof nur zu 14 Tagen Gefängniß. Nach 
der Urtheilsverkündigung brach der Angeklagte in Thränen aus 
und gelobte laut!: „Jetzt gehe ich in meinem ganzen Leben 
pos ken in die Kirche und mag auch der liebe Gott mit mir 

e ſein.“ a 

g. Breslau, 13. März. Eine Geſchichte vom Wieder⸗ 
erwachen einer Scheintodten war die Urſache, daß ſich 
heute zwei Redakteure des hier erſcheinenden „General- 
Anzeigers“, und zwar der verantwortliche Redakteur und der Re⸗ 
dakteur des provinziellen Theils, vor der hieſigen Strafkam⸗ 
mer zu verantworten hatten. Die Geſchichte betraf angeblich die 
Gemahlin eines Majors in Militſch, welche dort geſtorben ſein 
ſollte. Der Regimentsarzt und noch zwei Aerzte hätten den Tod 
konſtatirt und darauf ſei die Aufbahrung der Verſtorbenen erfolgt. 
Durch einen glücklichen Zufall habe die Beerdigung um einen Tag 
verſchoben werden müſſen, und als am letzten Tage das Dienſt⸗ 
mädchen das Todtenzimmer betreten habe, habe es mit Entſetzen 
geſehen, wie ſich ihre vermeintlich todte Herrin aus dem Sarge er⸗ 
hebe. Es habe aber trotz der ärztlichen Unterſuchung nur Starr⸗ 


Krampf vorgelegen. Dieſer Bericht war zuerſt in einer nieder⸗ 


Tage darauf war ein Strafantrag des in Mllitſch ſtehenden Ober⸗ 
ſtabsarztes, welcher in der heutigen Gerichtsverhandlung auch als 
Zeuge vernommen wurde und erklärte, daß der im qu. Berichte ent⸗ 
haltene Vorwurf einer der ſchwerſten ſet, welcher gegen einen Arzt 
erhoben werden könne; denn nach dem heutigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſei es bei gewiſſenhafter Unterſuchung ausgeſchloſſen, Starr⸗ 
krampf mit Tod zu verwechſeln. 
aus dieſem Anla 
ſteller durch den Bericht in Unruhe verſetzt worden ſeien. 
Gerichtshof ſprach die Angeklagten zwar wegen Beleidigung frei, 
erkannte aber wegen Verübung groben Unfugs gegen den verant⸗ 


Er habe eine Anzahl Anfragen 
erhalten und daraus erſehen, daß die Frage⸗ 


wortlichen Redakteur auf 50 Mark Geldſtrafe und gegen 
deſſen mitangeklagten Kollegen, welcher den Abdruck des Artikels 
veranlaßt halte, zu 100 Mark Geldſtrafe. 

* Berlin, 13. März. Im weiteren Verlaufe des Pro⸗ 
zeſſes Plack⸗Schweinhagen wird der Finanzminiſter 
Miquel ſodann über die Verhältniſſe der rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahnen befragt und erkennt die bei den Akten befindlichen Kopien 
von Briefen mit ſeiner Namensunterſchrift an. — Angeklagter 
Plack (ſehr erregt): Ich behaupte, daß jene Briefe nach⸗ 
träglich gefertigt find. — Präſ.: Das iſt eine ſchwere 
Beleidigung für den Zeugen, die ich Ihnen ernſtlich unterſage. — 
Angeklagter Plack: Ich habe hier lauter Originalbriefe von 
Bleichröder, Briefe an Robert Warſchauer ꝛc., die einen ganz 


andern Inhalt haben, als die Darſtellung des Zeugen. — Der 
Vorſitzende verlangt dieſe Briefe von dem Angeklagten ein 
und erſucht den Miniſter, Einſicht davon zu nehmen. Angeklagter 
Plack: Dieſe Briefe hat der Zeuge nicht einzuſehen, dagegen 
proteſtire ich. Ich will nicht, daß d 


er Zeuge 


Kenntniß von dem Inhalt der Briefe nimmt. h 


— Präſ.: Ich habe den Zeugen ermächtigt, von den Briefen 
Kenntniß zu nehmen. — Zeuge Dr. Miquel (lächelnd): Dieſe 
Briefe betreffen ja ganz andere Dinge. Was den Vor⸗ 
wurf betrifft, daß die Diskonto⸗Geſellſchaft für ihre Darlehen an 
die rumäniſche Geſellſchaft Wucher zinſen genommen habe, 
ſo ſtellt der Vorſitzende feſt, daß für die verſchiedenen Vor⸗ 
ſchüſſe durchweg Zinſen unter 8 Proz. genommen ſeien. Wenn 
man die ausbedungene Proviſton hinzurechnet, ſo kommen in 
wenigen Fällen 12, 13 und 16 Proz. heraus, letztere Sätze fallen 
gerade in die Zeit, wo die Kriſis bevorſtand. Dr. Miquel: 
Die Zinſen waren gerechtfertigt bei der ganzen Sachlage. Sie 
haben nirgends über 8 Prozent betragen. Die Geſellſchaft konnte 
ja Nichts weiter erlangen, als die Garantie des rumäniſchen 
Staates. Ob dieſe zu erlangen war, war zweifelhaft. Die rumä⸗ 
niſchen Staatspapiere, welche weit unter pari ſtanden, zahlten acht 
Prozent und vom 3 Mai 1873 ab iſt feſtgeſetzt worden, daß für 
den Vorſchuß der Bankiers nicht mehr als 8 Prozent zu bezahlen 
ſeien. Die Bankiers bekamen alſo nicht mehr, als die Aktionäre. 
Die Zinſen die genommen waren, 3 10 5 alle unter 8 Proz., die 
Proviſton richtete ſich ganz nach der Länge der Darlehen. Die 
ganzen Verhandlungen über Proviſtonen und Zinſen habe Herr 
v. Hanſemann geführt. Er ſelbſt habe die betreffenden Briefe, 
welche zwei Unterſchriften tragen mußten, mit unterſchrieben, 
wenn er aber die Unterſchrift Hanſemann's darauf ſah, habe 
er kein Bedenken getragen, zu unterſchreiben. Er habe 
bei der ganzen rumäniſchen Angelegenheit faſt ausſchließlich 
juriſtiſch mitgewirkt. Der Vorwurf des des gegen 
ihn ſei überaus frivol. Thatſächlich habe eine beſondere 
Beſchlußfaſſung über jenes Darlehn im Aufſichtsrathe überhaupt 


ſchleſtſchen Zeitung erſchienen; der Redakteur des provinziellen 
Theiles des „Generalanzeigers“ hatte ihn für wahr gehalten und 
ohne Quellenangabe abgedruckt. Die weitere Folge bereits zwei 


Meinei 


nicht ſtattgefunden. Das Gegentheil der Verleumdung ſei erwieſen. 
Als Herr Rechtsanwalt Munckel damals ganz nebenbei ihn gefragt, 
ob die Geſellſchaft für andere Darlehen Höhere Zinſen als 8 Proz. 
genommen, habe er, da die Vorgänge ſchon 4 Jahre zurücklagen, 
ſelbſtverſtändlich darauf nicht präziſe antworten können. Die gegen⸗ 
theiltge Behauptung des Angeklagten ſei jo frivol, daß es kaum 
glaublich ſei. Ein Mann von der Qualität des Angeklagten könne 
ihn in ſeiner Ehre nicht kränken, er habe den Strafantrag 
geſtellt, weil er dies ſeiner Stellung ſchuldig 
jet und weil er das mehr und mehr aufkommende Syſtem der 
gewerbsmäßigen Verleumdung nach geſchäftlichen Rück⸗ 
ſichten für überaus gefährlich halte. Die nn Schwein⸗ 
hagens, daß er die braunſchweigiſche bezw. preußiſche Reglerung 
bei der Uebernahme der braunſchweigiſchen ſen⸗ 
bahn hintergangen habe, erklärt Dr. Miquel für völlig aus 
der Luft gegriffen. Als Ahlwardt im Reichstage die Behauptung 


Der beh 


aufgeſtellt habe, daß er, der Zeuge, beim Verkauf der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Eiſenbahn mitgewirkt habe, habe er ſich zu erinnern 
geglaubt, einmal bei dem Abſchluſſe des Vertrages mitthätig 
geweſen zu ſein. Dann habe er ſich aber überzeugt, daß er ſich in 
einem Irrthum befunden habe, denn der Vertrag fet bereits im 
September abgeſchloſſen worden, während er erſt im November 
deſſelben Jahres in die Diskonto⸗Geſellſchaft eingetreten ſei. Man 
ſehe wieder daraus, mit welcher Frivolität derartige Behauptungen 
aufgeſtellt worden ſeien. Er könne beſtimmt behaupten, daß er 
weder mit einem Miniſter noch einem Beamten über dieſe Ange⸗ 
legenheit geſprochen habe. In der Pamphletiſtenpreſſe werde ferner 
ehauptet, daß er der Diskonto⸗Geſellſchaft dadurch Vortheile 
habe zuwenden wollen, daß er auf die Staatsregierung eingewirkt 
habe, damit die Diskonto⸗Geſellſchaft mit dem Ankaufe von Effekten 
für den Invalidenfonds betraut werde. Nach der ganzen 
Geſchäftsvertheilung jet dies einfach unmöglich geweſen. Angekl. 
Schweinhagen giebt zu, daß das Berleſene in der braun⸗ 
ſchweigiſchen Elſenbahn⸗Angelegenheit zutreffend fein könne, aber 
das verleſene Statut jet nur ein Entwurf. In dieſem habe ges 
ſtanden, daß die Aktien auf den Namen lauten ſollten, während in 
dem genehmigten Statut beſtimmt ſei, daß die Aktien auf den In⸗ 
haber lauten ſollten. Der Präſtdent läßt dem Angeklagten ſowohl 
den Entwurf als die genehmigten Statuten vorlegen, damit er fi 
überzeugen könne, daß er ſich geirrt habe. Beide Schriftſtücke find 
in dem fraglichen Punkte gleichbedeutend, die Aktien lauten auf den 
Inhaber. Darauf zieht Schweinhagen dieſe Be⸗ 
bauptung zurück. Finanzminiſter Dr. Miquel theilt mit, 
daß ihm Schweinhagen vom Gefängniß aus einen 
| geſchrieben hatte, worin er ſchrieb, daß, nachdem 
Miquel im Reichstage ſeine Behauptung zurückgenommen habe, er 
auch ſeine Behauptungen zurücknehmen wolle und verſpreche, ſich 
fernerhin aller beleidigenden Behauptungen gegen Miquel zu ent⸗ 
alten, wenn dieſer den Strafantrag zurückziehe. Gegen Leute, 
welche ſo mit der Ehre ihrer Mitmenſchen umgehen, müſſe ein 
Exempel ſtatuirt werden, darum habe er auf dem Strafantrage 
beharrt. Miniſter Dr. Miquel erklärt es weiterhin für erlogen, 
daß er von portugieſiſchen Juden abſtamme, und weiſt die 
Behauptungen über das Beſtehen einer Art jüdiſcher Nebenregfe⸗ 
rung zurück. Solche Behauptungen ſeien zu albern, um darauf zu 
antworten. Angekl. Plack richtet darauf verſchiedene Fragen an 
Finanzminiſter Miquel, die ſich auf die immer von Neuem von 
ihm aufgeſtellte Behauptung beziehen, daß der Zeuge entgegen 
jeiner Erklärung doch perſönlich ſpekulirt, 100 000 Thlr. rumän. 
Eiſ.⸗.⸗Akt. perſönlich gezeichnet habe. Der Zeuge widerlegt alle 
die in dieſen Fragen liegenden verſteckten Angriffe in ausführlicher 
Weiſe und an der Hand ſeines Konto⸗Auszuges aus den Büchern 
der Diskonto⸗Geſellſchaft. Die Kreuz⸗ und Querfragen des Ange⸗ 
klagten, bei denen er auf eine beſondere Frage des Präſidenten den 
Vorwurf des Meineides ausdrücklich aufrecht erhält, ſtellt derſelbe 
theilweiſe in jo erregtem Tone, daß der Vorſitzende ihn 
wiederholt ermahnt, in den Schranken ſeiner Vertheidigung zu 
bleiben und nicht allerlei Ausführungen zu machen, ſondern Fragen 
zu ſtellen. — Angekl.: Bon. — Präſ.: Laſſen Sie dieſe Art 
des Ausdrucks doch weg! Sprechen Sie deutſch und laſſen Sie 
dieſe hochfahrende Art und Weiſe, ſonſt müßten wir wirklich gegen 
Ste mit einer Ordnungsſtrafe vorgehen. — Angekl.;: Ich ver⸗ 
ſichere, daß ich nicht die Abſicht habe, mich ungebührlich zu be⸗ 
nehmen und daß ich von Natur eine harte Stimme habe. Angell. 
Schweinhagen kommt nochmals auf die Angelegenheit der 
braunſchweigiſchen Bahnen zurück und erklärt dem Miniſter, daß er 
perſönlich gegen ihn gereizt jet, weil fein Vater unter dem Regime 
Miquels in Frankfurt a. M. aus Anlaß von Beſtrebungen zur 
Löſung der Wohnungsfrage Verluſte erlitten habe. — Der Miniſter 
widerlegt dieſe nicht zur Sache gehörenden Ausführungen. — Auf 
direktes Befragen des Vorſitzenden giebt Schweinhagen zu, daß er 
ſich bezüglich der Mitwirkung des Zeugen bet der braunſchweigf⸗ 
ſchen Bahn geirrt habe und die perſönliche Seite ſeiner Angriffe 
zurücknehme. Wenn der Staatsanwalt aber auch die objektive 
Richtigkeit ſeiner Sachdarſtellung beſtreiten würde, müßte er Zeugen 
aus Braunſchweig vorladen. iniſter Dr. Miquel: Auch 
objektiv ſeien die Angriffe ohne Boden. Es ſei doch dreiſt, von 
einer Angelegenheit, die ordnungsmäßig durch die zuſtändigen 
Inſtanzen geprüft und geregelt ſei, zu behaupten, daß abſichtlſche 
Schädigungen ſtattgefunden haben. Das zeige die Leichtfertigkeit, 
mit welcher die Angeklagten mit der Ehre anderer Perſonen um⸗ 
ſpringen. Solchen Herren müſſe durch die Handhabung der 
Juſtiz gezeigt werden, welch frevelhaftes Spiel ſie treiben. Der 
Miniſter wird hierauf entlaſſen. Zu den Beſchuldigungen betreffs 
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Stolz Achtung und Ehrerbietung zu erringen und ihre Unter⸗ 
gebenen vergeſſen zu laſſen, daß ſie zu gleichem Recht mit 
ihnen geſchaffen ſeien. Aber die heutigen Barone des Goldes, 
wie jener Kommerzienrath dort, erſchleichen und erliſten in 
feiger Sicherheit unter dem Schutz der Geſetze, die nur für ſie 
gemacht ſind, was jene mit eiſerner Fauſt erzwangen — die 
Herrſchaft jener iſt krachend in mächtige Trümmer zerſplittert, 
le werden in Staub verſinken, ohne eine Spur zu hinter⸗ 
aſſen!“ 

Er ſtreckte wie drohend die Hand nach der Fabrik hin 
aus und ging dann langſam, nachdem er noch einmal den 
einzelſtehenden Baum, unter dem er ſeine Lunte verborgen, 
lch betrachtet hatte, nach ſeiner Wohnung in dem Dorfe 
zurück. 

Am nächſten Morgen traf er mehrere von den übrigen 
Arbeitern. Er ſagte ihnen, daß er ſich nicht einer möglichen 
Haft ausſetzen wolle und ſich für verpflichtet halte, andere 
Arbeit zu ſuchen, da er doch hier nichts mehr nützen könne. 
Er ermahnte ſie Alle feſtzuhalten, da die neuen Arbeiter doch 
nur ein Schreckmittel ſeien, um ſie zur Nachgiebigkeit zu zwin⸗ 
gen und wenn es nicht anders wäre, ſo möchten ſie ſeinem 
Beiſpiel folgen, fte würden auch anderswo Arbeit und auch 
wohl höhere Löhne finden, da ihre Feinde auch einander nicht 
ſchonen, wenn es gelte, aus der Verlegenheit eines Konkurrenten 
Nutzen zu ziehen. 

Die meiſten Arbeiter hörten ihn finſter und ſchweigend 
an, ſie Alle empfanden ja täglich mehr die peinliche Noth, 
welche an die Stelle ihres früheren freundlichen und ſorgen⸗ 
freien Lebens getreten war; einzelne Weiber riefen ihm 
ſogar Verwünſchungen nach und warfen ihm die Schuld 
daran vor, daß ſie nun ihre Kinder kaum noch ſatt machen 
könnten. 

i Auf dem Bahnhof ſah ihn der Gendarm und fragte, 
wohin er reiſen wolle. 

„Ich will mich nach einer anderen Arbeit umſehen,“ 
erwiderte Merswann, „und im Auskunftsbureau der Reſidenz 
nachfragen, das iſt ja das Einzige, was mir übrig bleibt, da 
man mir hier meine Stelle genommen, obwohl ich immer meine 


Pflicht that, nur weil ich für meine Genoſſen geſprochen und 
ihr Recht auf genügenden Lohn verfochten habe.“ 

Der Gendarm ließ ihn ruhig abreiſen und ſagte ihm, es 
ſei gut, daß er ginge, die Uebrigen würden wohl zur Vernunft 
kommen, wenn ſie nicht mehr aufgereizt würden. 

„Ich habe ſie nicht aufgereizt,“ erwiderte Mersmann, „ich 
konnte ja mit meiner Stellung zufrieden ſein, aber für ſie zu 
ſprechen, war meine Pflicht und Schuldigkeit.“ 

Er wendete ſich kurz um und ſtieg in den zur Abfahrt 
bereitſtehenden Zug. 

Eine Stunde ſpäter kam ein Zug Dragoner an und an 
ihrer Spitze ritt Meinhard, den der Regimentskommandeur 
ausgewählt hatte, da er ja mit den Verhältuiſſen der Gegend 
am beſten bekannt war und es ihm vielleicht am leichteſten 
gelingen könnte, einen ſcharfen Zuſammenſtoß zu vermeiden. 


Mit dieſer Inſtruktion hatte der junge Offizier das erſte 
ſelbſtändige Kommando in einer wichtigen und bedeutungs⸗ 
vollen Sache übernommen, der Stolz über das ihm dienſtlich 
erwieſene Vertrauen, deſſen Rechtfertigung für ſeine künftige 
Karriere von hoher Wichtigkeit werden konnte, ließ ſein von 
dem geſicherten Lebensglück erfülltes Herz noch höher ſchlagen; 
ſo langte er denn am Orte ſeiner Beſtimmung ganz glücklich 
darüber an, daß es ihm vergönnt war, ſein erſtes Probeſtück 
im ernſten Dienſt unter den Augen ſeines Vaters abzulegen. 


Er meldete ſich zuerſt auf der Fabrik, in deren Ställen 
und Wohnräumen ſeine Leute Quartier zu nehmen hatten 
und wo er auch ſelbſt ſeine Wohnung nehmen mußte, um 
in ſteter unmittelbarer Fühlung mit ſeiner Truppe zu bleiben. 


Der Kommerzienrath, den die letzten Vorgänge außer⸗ 
ordentlich erſchreckt hatten, begrüßte den zu ſeinem Schutz 
erſcheinenden Offizier, obgleich derſelbe der Sohn des ihm ſo 
wenig ſympathiſchen Freiherrn Rochus war, mit einer außer⸗ 
ordentlichen Zuvorkommenheit, und Robert geleitete Meinhard 
in die für ihn bereitſtehende, mit reichem Komfort und Luxus 
ausgeſtattete Wohnung, um ihm zunächſt die Lage der Dinge 
genau mitzutheilen; er ſprach dabei die Hoffnung aus, daß es 
kaum zu einem ernſten Zuſammenſtoß kommen werde, da der 
Hauptanſtifter der ganzen Bewegung abgereiſt und die Mehr⸗ 
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zahl der Leute von dem für ſie mit großen Entbehrungen ver⸗ 
bundenen Widerſtand ermüdet ſeien. 


Nachdem Meinhard ſeine Toilette erneuert, bat er zu⸗ 
nächſt um die Erlaubniß, der Frau Kommerzienräthin ſeine 
Aufwartung zu machen, und dieſe war entzückt von der galanten 
Liebenswürdigkeit des jungen Offiziers, bei welchem fie ſogar 
nichts von dem Hochmuth fand, den ſie bei ſeinem Stande vor⸗ 


ausgeſetzt hatte. 


Meinhard ließ darauf die Dragoner zum Appell im 
Dorfe antreten und befahl dem Gendarmen, überall Haus bei 
Haus bekannt zu machen, daß bei jeder Störung der Ordnung 
rückſichtslos eingeſchritten und bei dem Verſuch eines Wider⸗ 
ſtandes von den Waffen Gebrauch gemacht werden würde. 


Viele Arbeiter ſtanden finſter zur Seite und hörten dieſe 
Erklärung ſchweigend und nachdenklich an, welche durch die 
blanken Säbel der feldmarſchmäßig ausgerüſteten Dragoner 
ergänzt wurde. 

Einzelne Frauen kamen weinend und jammernd herbei 
und drängten ſich an Meinhards Pferd heran, um ihn anzu⸗ 
flehen, daß er ein gutes Wort bei dem Herrn Geldermann 
einlegen möge. 

Er wies ſie kurz zurück und erklärte, daß dies nicht ſeine 
Sache ſei. Er werde nur darüber wachen, daß Ruhe und 
Ordnung erhalten würde, und dies werde er mit allem Nach⸗ 
druck thun. 


Nachdem der Appell beendet, ſtellte er an die verſchiedenen 
Eingänge zu den Fabrikhöfen und zu dem Geldermannſchen 
Wohnhaus Poſten mit ſcharf geladenen Karabinern aus, und 
ir 19 er dies Alles gethan, ritt er nach Altenholberg 

nauf. 

Auch der Baron war ganz ſlolz über das Kommando 
ſeines Sohnes und mahnte denſelben, mit aller Energie und 
zugleich vorſichtiger Geſchicklichkeit ſich des in ihn geſetzten 
Vertrauens würdig zu zeigen. 


(Fortſetzung folgt.) 


a TE 


der Preußiſchen Central⸗Bodenkredit⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, der Wucher vorgeworfen iſt, giebt Prokurtſt 


Arendt von dieſem Inſtitut eine Darſtellung der Geſchäfts⸗ 


gemacht. 


Prinzipien, welche bei der Entnahme eines Darlehns bei der Preuß. 
Bodenkredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft zur Anwendung kommen; es kommen 
½ Proz. Proviſtonsunkoſten zur Berechnung. — Der zweite Sach⸗ 
verſtändige, Landrath a. D. v. Dieſt⸗Daber, der aber ſelbſt 
bemerkt, daß er in der Sache nicht unbefangen jet, ſucht darzuthun, 
daß diejenigen Leute, welche die Hilfe der Preuß. Bodenkredit⸗ 


Akkten⸗Geſellſchaft in Anſpruch nähmen, ungünſtiger geſtellt ſeien 


als diejenigen, welche ſich an die Landſchaftsbanken wendeten. — 
Der Ritterſchafts⸗Sekretär Walter ſpricht ſich in ähnlichem Sinne 
aus. Auf weiteres Befragen des Angeklagten Pla ck erklärt Herr 
b. Dieſt⸗Daber, daß bei der Begründung der Central⸗Bodenkredit⸗ 
Aktiengeſellſchaft ein eigentlicher Gründergewinn ſich nicht nach⸗ 
weiſen laſſe, daß die Vortheile, die den Gründern erwachſen ſeien, 
in den Privilegien liegen, die auf Koſten der armen Leute gegeben 
ſelen. Auf die Frage Placks, ob dieſe Privtlegien den Bemühungen 
des Herrn Miquel zuzuſchreiben ſeien, theilt Herr v. Dieſt⸗Daber 
mit, Herr Wedemeyer habe ihm ſ. Z. erzählt, daß die Geſellſchaft 
ihre Konzeſſion weſentlich den Bemühungen Miquels, den Bismarck 


begünſtigt habe, zu danken habe. — Hiernach wird die Sitzung auf 
Mittwoch 9 Uhr vertagt. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 13. März. Der Selbſt⸗ 
mordverſuch eines Soldaten auf offener Straße, von 


welchem wir ſchon berichteten, wird von Berliner Blättern des 
Näheren wie folgt geſchildert: Der Grenadier Eggers von der 


10. Kompagnie des zweiten Garde⸗Regiments war am Montag 
Mittag auf Schloßwache gezogen und hatte den Poſten vor der 


Münze zu beziehen. Etwa gegen 4 Uhr traf der Offizier der 
Ronde dort ein und fand ihn, entgegen der Inſtruktion, im Schilder⸗ 


auſe ſtehend vor. Als die Ablöſung um 5 Uhr erfolgte, marichirte 


Eggers mit einem zweiten Soldaten an dem Queue und bat ſeinen 


Nebenmann, ihm einige ſcharfe Patronen zu leihen. Drei davon 


ſchob er in ſein Gewehr und verſuchte, als man die Schleuſen⸗ 


brücke überſchritt, einen Schuß auf ſich abzugeben. Die Kugel 


ging fehl. Jetzt wollten Leute geſehen haben, daß ſich die übrigen 


Soldaten auf Eggers warfen, um ihn an weiteren Selbſtmord⸗ 
verſuchen zu verhindern. Er ſoll aber das geladene Gewehr auf 
ſeine Kameraden angelegt und ſie ſich dadurch vom Leibe gehalten 
haben. Ob dies genau zutrifft, hat ſich noch nicht ermitteln laſſen. 
Dann hat Eggers die Waffe wieder auf ſich ſelbſt gerichtet und 
ſich einen Streifſchuß am Kopfe beigebracht. Er fit nach dem 
Garniſonlazareth in der Scharnhorſtſtraße gebracht worden. Die 
Verletzungen werden in wenigen Wochen wieder gehellt ſein. 

Großes Aufſehen erregt ein Vorfall, der ſich Swine⸗ 
münderſtraße 83 abgeſpielt hat. Dort wohnt die 40 Jabre alte 
unverehelichte Marie Fröhlich mit ihrer jüngeren Schweſter. 
Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde Marie Fröhlich in ihrer Küche 
am Thürpfoſten erhängt vorgefunden. Gegen 8 Uhr traf der 
polizeiliche Leichenwagen ein, um die Todte nach dem Schauhauſe 
abzuholen. Schon war der Leichnam aus dem erſten Stock nach 
unten gebracht, da erfolgte eine gegentheilige Beſtimmung, und die 
Todte mußte in der Wohnung zurückgelaſſen werden. Wie wir 
nun erfahren, glaubt die Polizei nicht an einen Selbſtmord. Der 
Poltzei⸗Lieutenant Hendeß hat nämlich an der Leiche Eindrücke 
von Fingern wahrgenommen, die auf einen an der Fröhlich ver⸗ 
übten Gewaltakt hindeuten. 


+ Aus dem Leben des Einbrechers Krüger giebt Paul 
Lindau in dem bereits erwähnten Artikel in der Zettſchrift „Nord 
und Süd“ noch folgende eigenartige Epiſode wieder. Im April 
1886 hatte Krüger in Frankfurt a. M. einen beſonders guten Fang 
Danach begab er ſich nach Rotterdam und ſchrieb von 
dort an das Berliner Polizeipräſidium, er jet des unſtäten Lebens 
in Deutſchland nun müde; er habe ſich nach Oſtindien anwerben 
laſſen. Aber er führte ſeinen Plan nicht aus, ſondern fuhr nach 
Magdeburg, wo er wiederum fünf ſehr bedeutende Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle verübte. Krüger hatte ſich um dieſe Zeit ein kleines Ver⸗ 
mögen zuſammengeſtohlen und hegte nun thatſächlich die Abſicht, 
ſich einſtweilen „vom Geſchäft zurückzuziehen“ und fein Leben in 
geregeltere Bahnen zu leiten. Er hatte ſich auf nicht aufgeklärte 
Weiſe die umfaſſendſten Legitimatlonspapiere eines gewiſſen Gehrig 
verſchafft. Unter dieſem Namen miethete er in Köln eine einfache 
nette Wohnung. Da er eine ſehr hübſche Stimme beſitzt und auch 
ſchon an einem Berliner Vorſtadttheater aufgetreten war, jo war 
jetzt fein erſter Gedanke, ſich als Geſangskünſtler aus⸗ 
bilden zu laſſen. Er wandte ſich an den Direktor des 
Kölner Stadttheaters und wurde von dieſem an den damaligen 
zweiten Kapellmeiſter der Oper gewieſen. Vor letzterem machte der 
damals dreiund zwanzigjährige Jüngling mit ſeinem hübſchen ſym⸗ 
pathiſchen Geſicht (die letzte photographiſche Aufnahme zeigt aller⸗ 
Dings eine unvortheilhafte Veränderung) und ſeinem beſcheidenen 
Weſen den günſtigſten Eindruck. Krüger theilte mit, daß er die 
Abſicht habe, ſich für das Theater auszubilden, und von einem 
Sachverſtändigen erfahren möchte, ob er dafür die genügenden 
Anlagen beſäße; er ſei Kaufmann geweſen, habe aber niemals an 
dieſem Stande Vergnügen gehabt, und da er jetzt über eine geerbte 
Summe von 9000 Mark frei verfügen könne, ſo frage er an, ob 
er damit wohl ſoweit vorwärts kommen werde, um ſich am Theater 
als Sänger eine, wenn auch einſtweilen nur beſcheidene Stellung 
zu gründen. Der Muſiker prüfte denn auch ſein Gehör. Krüger 
war im Stande, jeden auf dem Klavier angeſchlagenen Ton 


alodenrein nachzuſingen und auch ein Volkslied fehlerlos und 5 


rhythmiſch ſicher wiederzugeben. Seine Tenorſtimme war wohl⸗ 
lautend und ziemlich umfangreich; der Muſiker erachtete es als 
zweifellos, daß ſie ſich bei guter Leitung bezüglich des Umfanges 
und der Tragfähigkeit noch bedeutend entwickeln werde. Der Fach⸗ 
mann konnte alſo dem Kunſtnopizen ein günſtiges Zeugniß aus⸗ 
ſtellen; nach ſeiner Meinung beſaß der junge Gehrig die natür⸗ 
lichen Mittel, um ſich mit der Anwartſchaft auf einen gewiſſen 
Erfolg als Sänger der Bühne zu widmen. Auch ein anderer 
achmann theilte die Auffaſſung ſeines Kollegen über die Be⸗ 
ähigung des falſchen Gehrig und empfahl ihm einen Muſiklehrer, 
der ihm das Elementare beibringen ſollte. Mit wahrer Luſt und 
Liebe lag Krüger ſeinen erſten künſtleriſchen Studien ob, und 
durch ſein nettes Weſen gelang es ihm vollends, die perſönliche 
reundſchaft ſeines ahnungsloſen Kapellmeiſters zu erwerben. 
achdem Krüger ein halbes Jahr ſich den Behörden zu 
entziehen gewußt hatte, eigentlich ohne irgend welche künſtliche 
Mittel anzuwenden, bekam man in Berlin plötzlich Nachricht, 


daß er in Köln unter dem Namen Gehrig ſich aufhalte, Geſangs⸗ 


unterricht nähme und zur Bühne gehen wolle. Schleunigſt fuhr 
der Kriminalkommiſſar Braun, der Krüger ganz genau kannte, 
nach Köln und hörte in der ihm bezeichneten Wohnung von der 


Wirthin, daß Herr Gehrig mit ſeinem Geſanglehrer eine Kahn⸗ 


partie mache und zwiſchen der Brücke und dem Zoologiſchen Gar⸗ 
ten auf dem Rhein kreuze. Sofort miethete Braun einen Kahn 
und erſpähte denn auch bald den Vogel. Er ließ jeinen Kahn auf 
Krügers Boot zuſteuern. Krüger aber hatte auch den gefürchteten 
Beamten erkannt und ſprang zum Entſetzen ſeines Begleiters ins 
Waſſer. Braun aber ließ neben dem Schwimmenden den 
Kahn ruhig herfahren, entledigte ſich der Oberkleider und ſprang 
auch ins Waſſer, um den ſchon Ermatteten zu packen. Einer der 


Poltziſten verſetzte Krüger noch einen Schlag mit dem Ruder, der 


feine Widerſtandskraft vollſtändig brach. Er wurde in den Kahn 
gezogen und ſofort in Eiſen gelegt. 5 
Der älteſte Beamte im Deutſchen Reiche, der Ge⸗ 

fangenwärter Johann Müller in Wittlich, iſt dieſer Tage im 
Alter von 101 Jahren und 20 Tagen geſtorben. 

＋. Fürſorge eines Gemeinderaths für das Portemonnaie 
der Bürger. Der Stadtrath von Zürich hat dem Zirkus⸗ 
beſitzer Schumann, der ſich um die Konzeſſion 1 Vor⸗ 
ſtellungen in jener Stadt bewarb, die Genehmigung verweigert mit 
der ſonderbaren Begründung, daß die Schauſtellungen im Zirkus 
eine „Thierquälerei“ ſeien und durch fie die Bürger „zu 
Auslagen verleitet“ werden. So geſchehen in Zürich, nicht 
in Schilda. Wahrſcheinlich haben die weiſen „Leute von Seld⸗ 
ne Gottfried Keller ſo köſtlich ſchildert, dieſen Beſchluß be⸗ 
einflußt. 
+ Prefz⸗Verbrecher. Der bisherige Redakteur des freiſinni⸗ 
gen „Goth. Tagebl.“, Karl Boshart, hat Gotha verlaſſen. Da 
gegen ihn bereits auf acht Monate Gefängniß wegen Beamtenbe⸗ 
leidigung rechtskräftig erkannt iſt, über weitere elf Monate Ge⸗ 
fängniß die Entſcheidung des Reichsgerichts noch ausſteht und 
außerdem noch ſechs oder ſieben Beleidigungsprozeſſe gegen ihn 
chweben, er ſich auch in Gotha bei einzelnen Bekannten formell 
verabſchiedet hat, fo glaubt man, daß er ſich ins Ausland begeben 
at. — Am 15. März kehrt Herr Karl Thiel, Redakteur der 
ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“ in Breslau, nach einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 17 Monaten in die goldene Freiheit zurück. Wäh⸗ 


SSS 


rend dieſer Zeit wurde er einmal gegen eine Kaution von 5000 M. 13 


auf eine Woche beurlaubt, um dem Begräbniß ſeiner in Tilſit ver⸗ 
ſtorbenen Mutter beiwohnen zu können. 

* Ludwig Koſſuth. Eine in Rom eingelaufene Privat⸗De⸗ 
peſche aus Turin bezeichnet den Zuſtand Koſſuths als 
hoffnungslos. Der Greis ſchlafe beſtändig und die Lebenskraft 
finfe von Stunde zu Stunde. Einer ungariſchen Deputation 


wurde geſtattet, am Bette des Schlummernden ſchweigend vorüber⸗ 


uſchreiten. 
: Doktor Abernethy iſt in England noch unvergeſſen durch 
ſeine Tüchtigkeit, ſeine — Grobheit und Wortkargheit. Letztere 


Eigenſchaften bewirkten, daß auch Diejenigen, an denen er fie noch 8 


nicht erprobt, die nur davon gehört hatten, ſich in ſeiner „Sprech⸗ 
ſtunde“ des Sprechens nach Kräften enthielten. Eines Tages 
kommt eine Dame zu ihm, um ihn wegen einer ſchweren Wunde 
zu konſultiren, die ihr ein Hund am Arm beigebracht hatte. Ohne 
ein Wort zu ſagen, entblößt ſie den verwundeten Arm und zeigt 
ihn dem Arzte. Doktor Abernethy betrachtet ihn einen Augenblick, 
dann fragt er: „Quetſchung?“ — „Biß.“ — „Katze?“ — „Hund.“ 
— „Heute?“ — „Geſtern.“ — „Schmerzhaft?“ — „Nein.“ — So 
wortarm war unter ſeinen Patientinnen noch keine geweſen, und 
er wandte ihr die ſorgſamſte Behandlung zu. — Nachts ließ der 
gute Doktor Abernethy noch weniger gern mit ſich reden. Einmal 
ſteht er gerade im Begriffe, um 1 Uhr Morgens (er war noch um 

itternacht zu einem Kranken gerufen worden) ſich ins Bett zu 
legen, da klingelt es wieder. „Was iſt los?“ ſchreit er wüthend. 


— „Ach, Herr Doktor — ach, Herr Doktor — raſch, — mein Sohn 
hat eine Maus verſchluckt!“ — „Zum Donnerwetter, ſo ſoll er 
ne 10 freſſen!“. Ruft's, wirft das Fenſter zu und legt ſich 
zu Be 


tt! 
+ Das Violinſpiel wird in England immer mehr unter 
den Damen Mode. Wie das „Athenäum“ mittheilt, beſteht zur 
Zeit die Geſammtzahl der Violoncell⸗Lernenden an der königlichen 
Muſik⸗Akademie in London ausſchließlich aus Damen. 


+ Wie gefährlich eine Ohrfeige werden kann, beweiſt ein 2 Q 


von Dr. Heimann in der „Zeitſchrift für Ohrenheilkunde“ mit⸗ 
getheilter Fall. Ein bisher völlig geſunder Knabe war einige Mal 
eohrfeigt worden. Unmittelbar nach den Schlägen floß in Folge 
Ferrelung des Trommelfells etwas Blut aus dem linken Ohr, und 
der Erkrankte wurde von leichtem Schwindel befallen. Nach 
36 Stunden entſtand blutig eiteriger Ausfluß, ſchweres Schwindel⸗ 
gefühl, kleiner und raſcher Puls. Die Temperatur ſank von 36,9 
allmählich auf 36 Grad herab. Der Tod trat nach Ablauf einer 
Woche ein. Die Sektion ergab neben Trommelfellzerreißung und 
Eiter in der entzündeten Trommelhöhle noch Blutüberfüllung und 
Bluterguß in die Hirnhaut und die Seitenventrikel des Gehirns, 
außerdem linksſeitige trockene Bruſtfellentzündung und Lungen⸗ 
hyperämie. Der Arzt hat ſchon früher einen gleichartigen Fall 
beobachtet, in welchem eine Ohrfeige ebenfalls nach 8 Tagen den 
Tod herbeigeführt hatte. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Echlußt⸗Rurſe. del 43. 

1 „ . 143 — 143 75 
. 144 75 145 50 


ien ee 


do. pr. 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. 
do. 70er lolo o. F. 30 9) 
do. Jer April on 


bo. oer unt! 980 20 
do. 70er Jult e 
do. 70er Auguſt 
do. Fer loko 8718 
Neg. v 13. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 50 87 5% Voln. 5% gi F 
Ronfoltd. 4% Anl.107 701107 60 do. Liquid. Wibbrf. 
b. 8%, „ 101 50101 600 Ungar. 4% Goldr. 
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Bot. Prov.⸗Oblig. 97 30] 97 100 Disk.⸗Kommanbit z 
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Mainz Ludwighfdt. 118 40118 30 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 61 20 62 80 
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„% % „ „ 


96 50 86 50 
91 70 81 70 
226 — 226 40 
49 — 48 90 
190 40 189 — 
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do. zw. Orient Anl. — — — [Warſchauer Wiener 241 7042 — 
Rum. 4% Anl. 1890 84 70 85 900Berl. Handelsgeſell. 139 60 38 — 
Serbische R. 1825. 63 80 Deutſche Bank⸗Aktier 171 25 7u 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 25 15) 25 25 Königs⸗ und Laurah 129 -- 127 50 
Disk.⸗Kommandit 190 — 188 500 Bochumer Gußſtahl 134 75183 25 
Pof. Spritfabrit | — - | 
Nachbörſe: Kredit 226 —, Disconto⸗KKommandit 190 —, 
Ruſſiſche Noten 219 50 | 


Marktberichte. 

* Berlin, 14. März. [Städtiſcher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
280 Rinder. Rinder meiſt geringe Waare zu unveränderten 
Preiſen bis auf 30 Stück geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 
9394 Schweine, dabei 508 Bakonter. Der Schweine⸗ 


eee 


markt verlief ſchleppend bei weichenden Preiſen, nicht ganz 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 53—54 M., für II. 51 
bis 52 M., für III. 48 —50 M., Bakontier 48 —51 M. für 
100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 2081 Kälber, der Handel entwickelte ſich 
langſam. Die Preiſe notirten für I. 54 bis 60 Pf., auch 
darüber, für II. 44—53 Pf., für III. 36 — 43 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1223 
Hammel. Von Hammeln nur ¼½ zu unveränderten Preiſen 
des letzten Sonnabend verkauft. 

en Breslau, 14. März, 9½ Uhr Vorm Prlpatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung bet ziemlich unveränderten Preiſen ruhig. 

Weizen mäßig zugeführt, weißer per 10. Kilo 12,20 bis 
13,30 —13,80 M., gelber per 100 Kilo 12,20 — 13,30 bis 13,70 
M. — Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilo 11,10 bis 
11,30—11,60 M — Gerſte ſchwach umgeſetzt, per 100 Kilo 12,00 
bis 14,00 — 16,00 — 16,50 Mark. — Hafer matt, per 100 
Kiloramm 13,30 —14,10—14,.90 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ruhig, per 100 fellogr. alter 12,20—12,40 M., neuer nach 
Trockenheitsgrad 11,20—11,40 M. — Erbſen wenig Ge⸗ 
chäft, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,00 bis 16,00 M., 

iktoria⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M. Futtererbſen 

„50 —14,5 . Bohnen ohne Geſchäft, der 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 ark. — Lupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12.00 — 13,00 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 —11,00 Mark — Widen ſtärker ange 
boten, per 100 Kilo 16,00 17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — dia 
leinſaat wenig Umſatz, per 100 Kilo 19,00 — 22,00 — 23,50 M. 
Winterraps matt, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 21,10 Mark. — Winter rübſen matt, per 
100 Kilogramm 19,00 20.00 —20,90 M. — Sommerrübfer 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
eindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rayskucher ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12,25 bis 1275 Mark, fremde 12,25 bis 12,50 M — 
Leinkuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſtſche 14,50 —15,00 
M. fremde 13.75 14,50 M. — Palmkernkuchen ſehr ruhig, 
ver 100 Kilogramm 11.50 12.00 P. Kleeſamen ruhig, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45—55 bis 60 bis 64 Ma 
weißer ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—50—70—87 M., 
hochfeinſter über Notiz. — chwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40—50—60—65 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen faſt ohne Angebot, per 50 Kllo 45—55—65—70 M. 
— Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25 00— 28,00 31,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 60 Mark, feinſter über Notiz. — Meh! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Meizenmem 00 19,50 19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,25 17,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16,50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per !! Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8 60—8,80 M., ausländiſches 8,30—8,50 Mark. Weizen⸗ 
kleie ruhig, per 101 Kilo inländ. 8,20—8,60 A, ausländ. 7,80 bis 
8,20 Maxk. — Weizenſchale per 100 Kilo 7,80 bis 8,20 Mk — 
Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 Kilogr. 1,30—1,50 M., 

tr. 8-9 —10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 28,00 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22,00 — 24,00 M 5 


„ . 


Marktprelſe zu Breslau am 14. März. 
Feſtſetzungen gering. Waart 


der 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen, weißer. 


Weizen, gelber pro 

Roggen 100 

Gerſte 1 
Hafer Kilo 3) 12 g 
Erbſen 16 15 14,50 | 14,— 12.— 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiffion. 
feine ee ord. Waare. 


20,90 h 75 
. 20,70 19,60 18,60 „ 


Telephoniſche Vörſenberichte. 


Breslau, 14. März. Spiritus bericht. M 
bo er 47,70 Mark, do. 70 er 28,10 M., April — M., M 
—.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 14 März. 6 proz. Javazucker loko 15% 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 128. Tendenz: Ruhig. 

London, 14. März. [Getreidemarkt.] Weizen 
geſchäftslos, übrige Getreidearten ruhig, Preiſe unverändert. 
Schwimmendes Getreide ruhig. Wetter: Schön. Angekomme⸗ 
nes Getreide: Weizen 6410, Hafer 16 180 Quarters. 


Vriefkaſten. 


Ign. hier. Sie verlieren den Anſpruch auf Zinſen von 
Ihren Forderungen. Die letzteren bleiben von dem Umſtand. 
nber Ei Rechnungs: Auszug überſandt haben oder nicht, 
unberührt. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 14. März wurben gemeldet: 


Aufgebote. 
F und Trompeter Auguſt Voß mit Eliſabeth Hoh⸗ 
mann. Städtiſcher Lehrer Paul Brunzel mit Hedwig Altwaſſer. 
Sattler Adalbert Baryzewskt mit Katharina Bielawa. Schuh⸗ 
macher Adalbert Chojnacki 65 Roſalie Hoffmann. 


eburten. 
Ein Sohn: Reſtaurateur Auguſt Nerlich. Arbeiter Albert 
Schubert. Kal. Schutzmann Ferdinand Petz. 
Eine Tochter: Zuſchneider Peter Jankowski. Zahn⸗ 
Artiſt Max Roſenthal. Cigarrenarbeſter Albert Paczkowski. 


Sterbefälle. 
Bruno Michalak 4 Mon. Kaſimir Schreckenſchläger 4 Wochen. 


—k. Das deutſche Nationalvermögen hat in den 
letzten Jahren eine große Schädigung durch die enormen Kurs⸗ 
rückgänge der in Deutſchland placirten Werthpaptere fremder 
Staaten erfahren, die Verluſte an Kapital und Zinſen beziffern ſich 
auf viele Millionen. Wir halten daher die jünait ſtattgehabte 
Eröffnung des Auskunftbureaus von Martin Benda (Berlin C, 
Wallſtr. 84), welches ſich damit befaßt, fortlaufend ſachgemäße und 
unparteiiſche Auskunft über in⸗ und ausländiſche Werthpapiere 
gegen A e geringes Honorar zu ertheilen, als ſehr 
zeitgemäß. 
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In SEEN Sm 
iſt bei Nr. 37 das Erlöſchen der 
von der früheren Firma H. To⸗ 
maſzewski in Gneſen — Nr. 
371 des Firmenregiſters — dem 
Johann Tomaſzewski ertheil⸗ 
ten Prokura vermerkt worden. 

Gneſen, den 9. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Pferde⸗Auktion. 


Mittwoch, den 21. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich im 
Depot der Pofener Pferde⸗ 


Eiſenbahn Geſellſchaft 9 aus. 

Trangirte Pferde öffentlich meiſt⸗ 

bietend verkaufen. 3433 
Manheimer, 

Königl. Auktions ⸗ ee 


Die Fiſchereinutzung in dem 
Zur Herrſchaft Samter gehörigen, 
am Bahnhöfe Samter belegenen, 
circa 102 ha großen See fol 
vom 1. April d. J. anderweit 
verpachtet werden. 3464 

Schriftliche Angebote nimmt 
die unterzeichnete Verwaltung bis 
zum 22. d. Mts. entgegen. 
Samter Schloß, d. 13 März 1894. 


Herzogl. Gükerberwallung. 
Sichtte Grillen, 


In einer N u Stadt ber 
Provinz Poſen (circa 18 000 Ein⸗ 
wohner) iſt ein gut gehendes 
Kurz⸗, Galanterte⸗, Glas⸗ und 
Porzellan ⸗Geſchäft Krantheits⸗ 
halber unter jegr günſtigen Be 
dingungen von ſoſort zu u 


aufen 

Nur Selbſtreflektanten wollen 
ihre Bewerbungen unter J. L. 100 
an die Expedition der Poſ. Ztg. 
ſenden. 

Ein gr. Hausgrundſtück hier⸗ 
ſelbſt bei Anz. v. 30 000 M. zu 
verkaufen. 8. A. Exp. d. Ztg. 

1 Papier, Schreibmater., 
Galant. u. Spielw.⸗Geſchäft 
At ſofort zu verk. 5 erb. Exp. 
d. Ztg. u. Chiffre A. H. 3438 


Ziegeleigeſchäft 


mit 27 Morgen Dach⸗ u. Mauer⸗ 
ſteinlehmlager, gewölbtem Feld⸗ 
ofen,- 3 Schuppen mit 30 000 
rettchen, maſſivem Zieglerwohn⸗ 
Haus, das einzige Geſchäft in einer 
Stadt mit Bahnſtation, unter ſehr 
Ae Bedingungen zu ver⸗ 
aufen 3378 
Brillantes Geſchäft für Reflek 
tanten, welche einen Ringofen 
errichten würden. 
Offerten unter R. 378 ſind an 
die Expedition dieſer Zeitung zu 
richten. 5 


krüftige Arbeitsochſen 
12 13 Gentner ſchwer, verkauft 


Carl Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Kletzko, 
l Poſen. 3327 


Der Königliche Pflanzgarten zu 
Wirthy bei Pr. Stargard empfiehlt 
zur Frühiahrs⸗ Pflanzung zu 

mäßigen Preiſen: 

iin reichhaltiges Sortiment 

n hochſtämmigen Obſtbäu⸗ 
ae (Aepfel, Birnen und 
Kirſchen), Spalieren und 
Pyramiden in gut bewur⸗ 
zelten ſtarken Stämmen, fo: 
wie Alleebäumen (Aborn, 
Linden, Kaſtanten u. Eichen), 
Ziergehölzen und 194555 
chern. 466 

Hochſtämmige und 9 951 
Roſen in guten Sorten, Azaleen 
(pontica und indica) in guten 
Sorten mit Knospen, ſowie win⸗ 
terharte Coniferen in ſtarken 
Mütter Insbeſondere auch 

ahonien in ſtarken buſchigen 
Pflanzen, 1⸗ u. 2jährige Eſchen⸗ 
ſämlinge und 2⸗ und Zfährige 
Eſchenpflanzen. 

Kataloge auf Wunſch franco. 

Wirthy bet 5 Weſtpr., 

den 9. 3 1894. 

Der Bönialice, An ite 


gez. Puttrich. 


Kartoffeln 


jede Sorte und Quantum kaufen 
und bitten um Offerten 3423 


Salomon & Maschke 
Chem itz. Sachſev. 


Vorhänge, Sa Hinter- 
gründe in anerkannt prachtvoller, 
dauerhafter Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Kosten-An- 
schläge unentgeltlich zu Diensten. 
Specialität: Einrichtung ganzer 
Bühnen. Vorzügliche Referenzen. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinland). 

Reich illustrirte Kataloge meiner 
beliebten Festdecorationen für 
Turner-, Sänger-. Krieger-. Rad- 
fahrer-, Schützen- etc. Feste, als: 
Sprüche, Embleme, humoristische 
Bilder et. u. Fahnen, gratis u. freo. 


Vase line-Cold-Cream-Seife, 3160 
durch ihre Zusammenstellung 
mildeste aller Seifen, besonders 
gegen rauhe und aufgesprungene 
Haut, sowie zum Waschen u. Baden 
kleiner Kinder. Vorr. à Pack. enth. 
3 St. 50 Pf. bei R Barcikowski, 
J. — ae & un 


hicago 1893. 


Haune fer dale Fa g 
I H. BAHLSEN. 
R O V e T 


cont. Pneumatic, 
wenig gefahren, ſaſt neu, vorzügl. 
Fabrikat, zu verkaufen. Zu er⸗ 


fragen in d. Exp.bd Zta. 


st 


3443 |; 
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tes Mittel zur — 


EAU DE Fol bee 


(Blau-Gold: Ficus) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt ala die 


Beste Marke. 


0 m “tig in fastalter nt keinepen 
Marfimarle-Gernc an 


Gebrauchtes, erhaltenes 


ianin 
zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Prei e guter NP. 75 an d. 
Exped. d 3383 


aut 
ino 


Geheime Leiden 
u. deren Folg. j. Art, als: Hast: 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ. w. 


desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchro 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 

v. Queckfilber u. Jod ſelbſt da, we 
deck Mittel ſchädlich ch a. d. Körper 


gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge 
F. A, Lange, Querfurt, (Markt) 
17213 Provinz Sachſen. 


RS Staatsmedaille 1 — 


T versuche ul vergleiche mit Fault 


Deutschen 


das Pfund (% Kilo) 


In allen bezüglichen Geschäften N vorräthig. 


1 Theodor Hildebrand & —.— Hofl NA Me). ü II 


Dachungen 


1770 


is, Berlin. 


Den 7 Batunternehtiete 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beiter 

Qualität; ferner unentölten engl. An Stein 

kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 

nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut be 
uch übernehmen wir die 


Ausführung an Pappbedachungen 


kkord „ 
ſowohl mit einfach wie 7 999 0 elegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen 
enſo bringen wir 


Holzcementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher edlen wi ftatt. — Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 


Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21 u. Barge, Kreis Sagan. 


Créme (Marke Lohengrin) ein Mittel von überraschender 

Wirkung zur Vernichtung von Bakterien und Pilz- 
keimen, wie überhaupt von desinficirender Kraft, ohne den 
Zahnschmelz zu verletzen oder schädlich auf Zahnfleisch 
und Mundhöhle zu wirken. Letzteres sei namentlich be- 
tont, weil fast alle andern Mittel nachtheilige Neben- 
wirkungen haben. Odor's Zahn-Créme ist sehr zu empfehlen. 
Für 60 Pfg. per Glasdose zu haben in den Parfümerien, 
Droguerien und Apotheken. 13223 


A* Grund chemischer Untersuchung ist Odor's Zahn- 


1 tönen achtbare, redegewandte Perſ. jeb. Standes u. allerorts 
durch d. Verkauf v. Staatspapieren, geſetzlich erlaubten Staats⸗ 
prämienlooſen gegen monatliche Theilzahlung. verdienen. Höchſte 
Proviſionen werd. gezahlt. Bek led. Abſchluß gleich baares Geld. 
0 22 erb. an das ‚Bankgesch. EN W. Moch, ‚Berlin SW., Wilhelmstr. 1. 2. 


Die beliebteſte Zeitung in penlſchland | 8 


ban ae 


mit dem Unterhaltungsblatt „Deutſches Heim 


Abonnement 1 M. 25 Pf. 


(4. April —1. Juli) 


bei allen Poſtanſtalten zu abonniren. 3374 


Die „Berliner Abendpoſt“ (täglich 8—12 Seiten) trifft! 
faſt in allen Orten morgens ein, ſie iſt ohne Partei⸗ 
ſtandpunkt eine Zeitung der Thatſachen. Raſche Bericht⸗ 
erſtattung über alle Vorgänge in Berlin und ien Reiche. 
Parlamentsberichte. Intereſſantes Feullleton. 
en | Gute Romane. Alle wichtigen Nachrichten über 
Handel und Börſe mit Courszettel, Ver⸗ 


looſungsliſten u. ſ. w. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


„een Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſoltdeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 97 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

L Träger, Eiſenbahnſchienen 18 Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stabl- und Fell 


Eiſenhüt tenwerk Tschirndorf i. Ndr.- 


Gebrüder Gloeckner. 


1 Zubehör zu vermiethen. 


Viel Geld ???? 


Gehalts⸗Anſprüchen. 


1 findet Stellung bei 


3 
kun 1879 im Handelsregiſter 


Ti ane 9 


Markt 52 II. Tr. 5 Ain 
mit Zubehör ſofort zu verm. 

Waſſerſtr. 1 ein Laden ſo 
fort zu vermiethen. 2857 


dis Ein Laden 


St. Martin 56, 6 Um. 
Flächeninhalt, zu vermiethen. 

Jeſuttenſtr. 12 zu verm. 7 od. 
3 Zimm. Näh. Louiſenſtr. 5 955 
von 3—4 Uhr. 

Thorſtraße 13, 

parterre 3 Stuben, Küche und 
3387 


zu vermiethen St. HM artinitr. 14 
III. Il. Auf Wunſch ER a 
voller Penſion. 


Ein großes 


Geſchäftslokal 


in aller erſter und beſter ES 
ſchäftslage wird per 


Juli oder Oftober 1891 


hier miethöfret. 
Näheres sub H. u. H. durch die 
Exner. der⸗Poſener Bra. 


Kopernikusſtr. 56, 


Parterre. 1 herrſch. Wohn. 905 
4 1. Al nebſt Zubehör vom 
pril ab zu vermtethen. 

I. Etage, 1 herrſch. Wohn. von 
5 Zim. nebſt Zubehör ſofort zu 
vermiethen. 3442 


Fiſcherei 3, 


Parterre, eine Wohn. von g Zim. 
nebſt Zubehör vom 1. Aprik ab 
zu vermiethen. 

Zu erfragen beim Verwalter 
Georg Fritsch, 
Wilhelmſtr. 6, I. 
Berliner⸗ und Bismarck 
ſtraßen Ecke iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, 5 Fenſter Front, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmer, Küche ꝛc., 
ſich eignend für ein Bankgeſchäft, 


Comptoir, Arzt oder Rechtsan⸗ 


walt, vom 1. April cr. zu ver⸗ 

miethen. Näheres bei 3448 
A. Cichowiez. 

Bäckerſtr. 10 iſt ein kl. möbdl. 
Zimmer ſofort billig zu verm. 

Schlofftr. 2 bill. Laden, gr. 

Part.⸗Lok., Geſchäftskeller, mittl. 

u. kl. Wohn., nur I. Et. l. 3. v. 


1 f. möbl. Vorderz. m. ſep Eing. 


v. 1. April 3. v. Wtenerſtr. 6, p. r. 
Alter Markt, beſte Lage, ſind 


IT. t. 4 imm Entree Hiche ac. 
ogleich z. v. Näh. bei Wollenberg, 
J Lindenſtraße 1, part. 3441 


23, Stellen- Angebote: Big 


Einen brauchbaren eriten 


Bureangebilien 


zum 1. April cr. das 3407 


si difriflsun OftromIr 


Eine Lebens⸗ und Unfall⸗Ver⸗ 


ächerungs⸗Geſellſchaft ſucht für 
[Poſen einen tüchtigen, kautions⸗ 


vierteljährlich f 


ähigen 3335 


— der das Incaſſo der Hauptagentur 
mit zu übernehmen hat. Off. u 


M. R. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Zum ſofortigen Eintritt reſp. 
p. 1. April ſuche ich einen ge⸗ 


9 hie Reiſenden und Buch⸗ 


halter von nicht unter 24 Jahren 
und militärfrei und erbitte Be⸗ 
werbungen unter Angabe von 


Marke verbeten. 3467 
Ed. Spude, Drieſen. 


Ein Kellner 
M. W. Falk. 


Ems ordentl. Bedienungsfran 
wird gei. Ritterſtraße 15, I. 


Geſucht 2 


eine deutſch ſprechende Amme. 
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


eingetragen.) 
R. von Koczorowski, 
e e Bureau, 
Wilhelmsplatz 10, 
für Wirthſ ceftsbeamten, Brenner, 
Förſter, Kaufleute, Hauslehrer, 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, 
Kindergärtnerinnen. 15860 


Druck und Verlag der Hofouchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Für das Bureau unſerer 


N Anſtalt iſt die Stelle 


eines Verwaltungs⸗ 
beumten 


per 1. Juli er. oder früher 
zu beſetzen. 
Das Anfangs gehalt iſt auf 
2400 M. pr. anno feſtgeſtellt. 
Geeignete Bewerber, welche in 
gleicher Stellung bereits thätig 
geweſen, wollen ſich unter Ein⸗ 
38 reichung der Zeugntſſe und des 
Lebenslaufs ſchriftlich an den 
Vorſttzenden unſerer Anſtalt, 
Herrn Jacob Freund, 
Altbüßerſtr. 2, 
bis zum 15. April er. wenden. 
Breslau, den 1. März 1894. 


Der Vorſand der iſtaeliti⸗ 
schen Krankenpetpfegungs⸗ 
Nuſtalt. 3051 


BER Stellung erh. Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford p. Poſtk. Stell.⸗ 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 


Ein Lehrling 


mit guten Schultenntniſſen findet 
ſofort oder 1. April cr. Stellung 
in einer alten renommixten 1170 5 
Großhandlung. 

Kenatniß ber polniſchen 1 
iſt erwünſcht, aber nicht Bedin⸗ 
gung. 

A 1151 L. 20 befördert 
die Exped d. Bl. 


Suche per Oſtern einen 
Lehrling. 
Konfeſſion gleich. 3419 


Glücksmann, 
Mogilno. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und 

Wen Handſchrift engogiren per 
1. April. 3434 
Schriftliche Offerten erbeten. 


Gebrüder Lesser. 
Poſen, Kiffer. 16. 


Lager landwirthſchaftl. Maſchinen. 
Für unter Contor ſuchen wir 
per 1. April a. cr. 3429 
einen Lehrling 

mit guter Schulbildung. 
Nar ſccriflliche Offerten an 


Gebr. Glaser, 


Wilda. 
Dampf ⸗ Schmalz ⸗Siederei. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per 1. April einen 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Gustav Kramer, 
3424 Rawitſch. 
Berlineritr. 173. 


Für mein Deſtillattons⸗ und 
Kolonkalwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich 19 90 oder per 1. April einen 


Lehrling, 
der deut ich und polniſch ſpricht. 


. Aronsohn, 
8425 Gneſen. 


Suche zum 1. April einen der 
beiden . anen mächtigen 


Lehrling. 
Dr. H. Bredow, 


Apotheker. 
3426 Wongrowitz. 


Für Comtor und Lager meiner 
Deſtillation en gros ſuche 
einen 3460 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Isidor Ehrlich, 


Gr. Gerberſtr. Ai 


Lehrling ſuche ſch f. Ga⸗ 
lant.⸗, Kurz⸗ u. Spielw.⸗ Geſchäft 
en gros & en detail, verbunden 
mit Glas u. Porzellan a. guter 
Familie m. guter Schulbildung. 
3436 Max Cohn, Thorn. 


Schriftſctzerlehrling, 


aber nur ſolcher mit ſehr guten 
Schulzeugniſſen, verlangt 2686 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röste)). 


